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Lauheit. 
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ſchon ſeit 
Jahrhunderten von Deutſchland aus eine Aus— 
anderung einſetzte, die ſich allmählich faſt uüber 
ie ganze Erde verbreitete. In allen Weltteilen 

finden vir Deutſche, die ihre alte Heimat ver— 
laſſen haben, um in der Fremde das Glück zu 
jagen. In den Wäldern des alten Polens, 
auf den endloſen Landflächen des ehemaligen 
ruſſiſchen Bojarenreiches finden wir ſchon vor 
em 16. Jahrhundert deutſche Anſiedelungen, die 

das Saattorn bildeten in dem Urlande, aus 
dem nach Jahrzehnten herzerfreuende Frucht 
emporſchoß. Sei es in den Sandwüſten Afrikas, 
in den unwirtlichen Gegenden Aſiens oder in 
den UÜrwäldern Braſiliens, überall erwies ſich 
der deutſche Auswanderer als die treibende Kraft, 
ie aus einem Nichts ein Etwas zu ſchaffen ver— 

wmochte und im Schweiße ſeines Angeſichtes an 
einer neuen Heimat baute. 

Unverwiſchbare Spuren deutſcher Arbeit fin— 
den wir in Polem Nus der öeſchichte der 
Stadt Lodz z B. wiffen wir, daß ſchon vor 
dem 16. Jahrhundert ſich deutſche Hände hier 
xegten, um Urwälder in blühende Anſiedelungen 
zu verwandeln. Die Zahl der Einwanderer 
wuchs, als der 30 jährige Krieg und die Ver— 
ſolgüng der Proteftamen in Deuiſchland diele 

eutſche zur Auswanderung veranlaßte, die ſich 
damentlich in den an Schleſien angrenzenden 
Llniſchen Gebieten niederließen und dort ihr 

ewerbe betrieben, das den Grundſtein bildete 
für die hochentwickelten polniſchen Induſtrien. 
Ier Dande Arden it es ſomit guch zu banten, 
daß Polen bereis unter der Regierung Jan 
Sobieſklis 17. Jahrhundert) einen erfreulichen 
wirſſchaftlichen Aufſchwung nahm. Wenn auch 
bald darauf der Verfall begann, ſo iſt die 
Arſache anderswo zu ſuchen. Die Deutſchen in 

olen haben jedenfalls ſtets bewieſen, daß ſie 
als ein arbeitsfaͤhiges und ſtaatstreues Element 
betrachtet werden konnen. 

Wird das im heutigen Polen anerkannt? 
ird die Pionierarbeit des Deutſchen auf den 

verſchiedenſten Gebieben gebührend geſchäht? Zu 
unſerem Bedauern müſſen wir geſtehen daß dies 
nicht der Fall iſt, daß alles in Vergeſſenheit zu 
geraten ſcheint, was an die Zeit erinnern könnie, 
da Polen die Deuiſchen ins Land rief, um mit 
ihrer Hilfe hier unvergängliche Werte zu ſchaffen. 
Sollten die Deutſchen nicht ſchon deshalb An— 
Pruch auf Sleichberechigung finden durfen? 
Sicherlich. Die polniſche Zentrairegierung iſt 
allerdings von der loblichen Abſicht beſeelt, es den 
deuiſchen Bürger Polens nicht füͤhlen zu laſfen, 
aß er einſt ein anderes Land feine Heimai 

nmannie, doch gibt es leider auch im neuen Staate 
Polen lleine Machthaber, die anders denken im 
anders handeln. 

Hiergegen ſollten ſich die Deutſchen in ganz 
olen mit aller Energie verwahren und bis an die 

höchſten Stellen appellieren, die ihnen für dieſe 
Fingerzeige gewiß dantbar fein werden, zumal ſie 
dies wiederholt erklart haben. Lauheit, wie ſie 
immer woch zutage tritt, iſt hier duͤrchaus nicht 
am Platze. Die Regierung hat uns nicht ein 
wal, ſondern wiederholt gleiche Rechte zugeſichert 
Ind wir wollen es noch immer nicht begreifen, 
aß wir auf dieſe unfere Rechte bauen dürfen. 

So iſt unſer gutes Recht z. B. die deutſche Schut⸗ 
ſpraͤche unterrichtet werden ſollen. Kein Freund 
ds Valerlandes braucht die Befinchtung zu 
en, daß in dieſen Schulen weniger treue 

Slaaisbůroer herangebildet werden wuͤrden, als 
in anderen Lehranſtalten. Voterlandstreue war 
von jeher ein befonders ausgeprägter Charakter⸗ 
Zug des Deutſchen, der fich auch? nach hundert⸗ 
jahrigem Aufenhalt in der Feude nicht ver—⸗ 
wiſcht hat Warum vwerden alſo deutſche 
Volleſchuten geſchloffen um deutſche Lehrer 
Ttlaſſen? Warum wird ein deutſches 
Schulgebaude für andere Zwecke benützt? Man 
αα— Ich mehrere Fragen ſtellen, die ſich auf 
e Gebiet beziehen, önnte fragen, welcher 
irt die wahren Grunde find, daß beiſpielsweiſe 

—* Vollsſchule geſchloſſen werden ſoll, deren 
chülerzahl aͤngebuch zu hering ſei Iſt das de— 
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unehmen, daß ſich die Schülerzahl wieder vergrößern wird? * haleroch 

* Die Deutſchen in Polen haben das Recht, 
die Pflcht, ſich ſolche Fragen vorzulegen; 

haben aber auch das Recht, Aufklärung zu 

„in der unſere Kinder in ihrer Mutter⸗ 

verlangen, ohne Unterlaß danach zu ſtreben, daß 
ihnen kein Unrecht geſchieht und ſie wie gleich— 
berechtigte Bürger dieſes Landes behandelt wer⸗ 
den. Dazu gehört natürlich Initiative, Ent— 
ſchloſſenheit und gewiſſermaßen auch Mut, denn 
viele deutſche Staatsbürger ſind immer noch von 
dem Glauben erfüllt, daß ſie ſich im Hinter— 
grunde halten müſſen, um ihren polniſchen Mit— 
bürgern nur keinen Anſtoß zum Aergernis zu 
geben, um ſich nicht unbeliebt zu machen oder 
unliebſame Worte zu hören. Das iſt eine 
falſche Anſicht, die ſich jeßt, nachdem von hoher 
offizieller Stelle die Gleichberechtigung aller 
Bürger Polens feierlichſt erklärt wurde, unbedingt 
fallen laſſen ſollten. 

Fort mit aller Lauheit! Notwendig iſt ein 
unerſchrockenes Eintreten für unſere gute Sache, 
zum Wohle des Staates und auch zu dem 
unſrigen! H. kæe. 

Zur Gründung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Sejm⸗ 
abgeoroͤneten in Polen. 

In Sachen der zu gründenden Geſchäftsſtelle 
der deutſchen Sejmabgeordneten fand geſtern 
nachmittag eine Verſammlung ſtatt, zu der be— 
dauerlicherweiſe nur ca. 90 Perſonen, darunter 
auch Vertreter aus dem Cholmſchen Gebiet, er— 
ſchienen waren. Zweck der Zuſammenkunft war 
die Beſprechung der Organiſationsarbeiten für 
dieſe Geſchäſtsſtelle, deren Auſgaben darin be— 
ſtehen ſollen, ſämtliche ſür die Zentralregierung 
in Warſchau beſtimmten Bittgeſuche und Be— 
ſchwerden Deutſcher ohne Unterſchied der 
Parteizugehörigkeit zu prüfen, ſtiliſieren 
und an die deutſchen Sejmabgeordneten L. Wolff 
und Joſef Spickermann weiterzuleiten, damit die 
beiden Vollsvertreter, die durch ihre parlamenta— 
riſche Tätigkeit ſehr in Anſpruch genommen ſind 
und ſich daher nicht mit der Abfaſſung von Be— 
ſchwerden und Petitionen beſchäftigen können, die 
Intereſſen der betreffenden Perſonen an zuftän— 
diger Stelle wirkſam vertreten. 

Die Verſammlung wurde von Herrn Reichs⸗ 
tagsabgeordneten L. Wolff eröffnet und von deſ— 
ſen Kollegen Herrn Spickermann geleitet. Herr 
J beſprach die Aufgaben der ins Leben zu 
rufenden Geſchäſtsſtelle. Es wird folgendes beab— 
ſichtigt: Anſtellung eines Sekretärs, Entgegen⸗ 
nahme von Beſchwerden aller Art von der deut⸗ 
ſchen Bevölklerung, Sammlung verſchiedener ſta— 
tiſtiſcher Daten, Regiſtrierung verſchiedener Fälle 
in den von den Deutſchen bewohnten Ortſchaften 
ſowie verſchiedene Vorbereitungen für die Reichs— 
tagsabgeordneten. 

Es entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, in 
deren Verlauf Herr Abg. Spickermann erklärte, 
daß die Regierung den berechtigten Beſchwerden 
der Deutſchen ihr Intereſſe nicht verſage und ge— 
gen eine Schädigung der polniſchen Siaatsange— 
hörigen deutſcher Nationalität ſei, daß aber die 
Beamtenſchaft der Vrovinz ſich Uebergriffe zu— 
ſchulden kommen laſſe, gegen die allerdings Be— 
ſchwerde geführt werden müſſe. — Schließlich 
wählte die Verſammlung eine Kommiſſion, zu 
welcher die genannten beiden Abgeordneten ge— 
hören, zur Organiſierung der Geſchäftsſtelle, die 
ſich in der Rozwadowſkaſtraße 17 befinden wird. 

Die Exrichtung dieſer Geſchäftsſtelle iſt für 
alle Deutſchen Polens von großer Wichtigkeit. 

* * * 

Es iſt eine betrübende Tatſache, daß gerade 
das deutſche Volk ſo wenig Selbſtbewußtſein an 
den Tag legt und ein großer Teil der über die 
ganze Erde verbreiteten Deutſchen gern dem Hei— 
miſchen entſagen, ſich an das Fremdländiſche 
ſchmiegen. So war es ſchon vor Jahrhunderten 
und ſo iſt es geblieben bis auf den heutigen Tag. 
Schon vor ungefähr zweitauſend Jahren hät 
jener germaniſche Fürſt, der Cherusker Hermann, 
deſſen Volk zwiſchen Weſer und Elbe lebte, dies 
anſſeineu Volksgenoſſen erfahren müſſen, 
ja ſogar ſein eigener Bruder Flavius verließ 
ihn, um auf anderer Seite gegen ihn zu kämpfen. 
Trefflich ſchildert die Weltgeſchichte dieſes Ereig⸗ 
nis wie Hermann ſeinem Brüuͤder, als er ihn in 
den Reihen der Gegner ſah, zurief: Komm her— 
über zu deinem Voll, mein Bruder! Was kämpfſt 
du in den Reihen der Römer gegen dein eigenes 
Volk? Kennſt du die alten Eichen nicht mehr? 
Hörſt du nicht, wie ſie dir Gruͤße zurufen aus 
unſerer Knabenzeit? Wirf hin, wirf ſie von dir 
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deine Knechtſchaft vergolden.“ 

ſind ebenſo wie vor 
heute noch am Platze. Allen Ueberläufern, die 
ihr Vollstum verſchmähen und die uns jetzt aufs 

Bitterſte befehden, möchten wir ſie zurufen. 
Allen denjenigen, die ihre Mutterſprache ver— 
leugnen und damit zum Geſpött in den Augen 

unſerer Nachbarn werden, allen denjenigen, die 
ſtolz ſein müßten auf die Taten ihrer Väler und 
deren Saaten ſie zur reifen Ernte bringen ſollten, 

allen denjenigen, die weder Fiſch noch Fleiſch 
ſind, müßte die warnende Stimme jenes Helden 
als Richtſchnur dienen. 

Allen dürfte noch das Urteil einer Lodzer pol— 
niſchen Zeitung in Erinnerung ſein, das vor einigen 
Tagen in der „Lodzer Freien Preſſe“ zu leſen war 

und das Thema „Würdeloſe Deutſche“ behan— 
delte. Mit welchem Hohn wurde da über die 
Lauheit der hieſigen Deutſchen geſchrieben. Das 
Bviat führte zum Schluß aus: „Es iſt nicht ſchön, 
wenn jemand ſeine Sympathien und ſeine Ueber⸗ 
zeugung jeden Monat ändert, noch häßlicher aber 
iſt es wenn dieſes jeden zweiten Tag ge— 
ſchieht.“ Wir ſehen alſo, daß die Polen von 
uns keine Schmeicheleien verlangen und 
Leute, die ihre Geſinnüng wie einen alten Roct 
abſtreifen, für nichts halten. 

Wir alle wiſſen auch, daß wir die wahren 
Feinde der hieſigen Deutſchen nicht unter den 
Polen zu ſuchen haben, ſondern in den Relhen 
jener Ueberläufer und Renegaten, die heute pol— 
niſcher als die Polen ſelbſt ſein möchten. 

Es gibt ein polniſches Sprichwort: „Entwe—⸗ 
der Kapuziner oder Staroſt“, das wir auch auf 
unſere einheimiſchen Deutſchen anwenden könn— 
ten. Entweder wir gehen rechts oder links, einen 
Mittelweg wollen wir nicht kennen. Während 
jeder Pole ein Soldat ſeiner Idee iſt, ſinkt un— 
ſer Volk hierzulande mit jedem Tage und geht 
immer mehr und mehr zuruͤck, und wenn es ſo 
weiter bleibt, ſo droht uns ein klägliches Ende. 

Wir müſſen arbeiten, tüchtig arbeiten, neue 
Kameraden und Kameradinnen zur weiteren Mit— 
arbeit gewinnen und dafür Sorge tragen, daß 
unſer Volk mit gleicher Begeiſterung für ſein 
Volkstum erfüllt wird, wie es die Polen ſind. 
Klaſſen und Kaſtengeiſt dürfen bei uns nicht 
herrſchen, ſondern wir müſſen von dem Bé— 
wußtſein der Zuſammengehörigleit beſeelt ſein. 

Wir wollen hoffen, daß wir diesmal ge— 
meinſam arbeiten und die Deutſch⸗polniſchen 
Demokraten“ der neuen ſozialen Sache nicht Hin—⸗ 
derniſſe in den Weg legen, denn wir find ja alle 
Deutſche und uns eint ein gemeinſames 
Ziel. Dieſe Herren werden doch wohl ſchon 
längſt erkannt haben müſſen, daß Zwieſpalt nie— 
mals zum Ziele führen kann. Feſt und treu zu— 
ſammenhalten, das ſoll unſere Toſung ſein, denn 
nur in dieſem Zeichen können wir viel erreichen. 

O. Frieſe. 

Ein Zugeſtänodnis 
an Deutſchlansd. 

Der „Temps“ veröffentlicht den Text einer 
am 16. Juni zwiſchen Wilſon, Clemenceau und 
Lloyd George getroffenen Abmachungen die 
wörtlich wie folgt lautet: 

Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben 
noch nicht darauf beſtanden, zu erklären, daß die 
Beſatzungsperiode bis zur vollſtändigen Erfüllung 
der Wiedergutmachungsklauſeln dauere, weil ſie 
glaubten, daß Deutſchland verpflichtet werden 
müſſe, alle Beweiſe ſeines guten Willens und 
alle notwendigen Garantien vor Beendigung 
der Periode von fünfzehn Jahren zü 
geben. Da die durch die Beſetzung notwendigen 
Ausgaben eine entſprechende Verminderung der 
für die Wiedergutmachung zur Verfügung ſtehen— 
den Summen nach ſich ziehen müſſe, haben die 
alliierten und aſſozüerten Regierungen durch 
Artikel 431 des Friedensvertrages feſtgeſetzt, daß 
wenn vor Beendigung der 15 Jahre Deutſchland 
den Verpflichtungen nachgekommen iſt, die ihm 
der Friedensvertrag auferlegt, die Beſetzun g s⸗ 
truppen ſofort zurückgezogen werden. 
Wenn Deuiſchland zu einem früheren Termin 
den Beweis ſeines guten Willens und die 
erforderlichen Garanlien gegeben hat, um die 
Ausführung dieſer Verpflichtungen ſicherzuſtellen, 
werden die daran intereſſierten alltierten und 
aſſoziierten Mächte bereit ſein, unter ſich ein 
Abkommen zu treffen, um ber Beſatzungsperiode 

die goldenen Ehrenzeichen, mit denen die Römerfrüher ein Ende zu machen. Für jetzt und die 
Zubunft ſind die Mächte, um die Laſten für 

Dieſe herrlichen Worte jenes alten Deutſchen die Wiedergutmachung zu mildern, 
zwei Jahrtauſenden auch bereit, zuzugeſtehen, daß, ſobald ſie davon über⸗ 

zeugt werden, die Summe, die Deutſchland für 
die Unterhaltung des Beſatzungsheeres auszugeben 
hat, 240 Millionen Goldmark nicht überſteigen 
wird. Dieſes Abkommen kann modifiziert werden, 
ſobald die alliierten und aſſoziierten Regierungen 
der Anſicht ſind, daß eine derartige Abänderung 
notwendig iſt. 

Monarchie in Ungarn uno Oeſterreich? 
Wien, 9. Auguſt. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: In den poli— 
tiſchen ungariſchen Kreiſen herrſcht die Ueber 
zeugung vor, daß Erzherzog Joſef König von 
Ungarn werden wird. 

Aus Rotterdam wird geſchrieben: Nach eng— 
liſchen Blättermeldungen waren die Ereigniffe 
in Ungarn ſchon lauge vorbereitet geweſen und 
ſind die erſten Schritte zur Einführung normaler 
Verhältniſſe in den Donauſtaaten. Nach der 
Ueberraſchung in Budapeſt ſind weitere Ueber— 
raſchungen in den Donauſtaaten zu erwarten. 
Es muß damit gerechnet werden, daß die Habs 
burger in England eine einflußreiche Protektion 
beſitzen. 

Das „Wiener 8 Uhr Blatt“ meldet, daß die 
Idee der Wiedererrichtung der öſter— 
reich- ungariſchen Monarchie, aller— 
dings in beſchränktem Gebietsumfang, alluell⸗ 
geworden iſt. 

Aus Berlin wird gemeldet: Die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt, daß in der Schwei 
öſterreichiſche Agenten für die Wiedererrichtung 

der Monarchie und die Thronbeſteigung 
des Exkaiſers Karl Stimmung machen 
Dieſe Akttion wird vom Fürſten Windiſchgrätz 
geleitet. 

Amerika gegen die rumäniſchen 
Bedingungen für Ungarn. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, ſind der 
ungariſchen Regierung die rumäniſchen ge 
ſtillſtandsbedingungen unterbreitet worden. Ru— 
mänien verlangt Herabſetzung der ungariſchen 
Armee auf 15000 Mann. Stillegung oder 
Uebergabe der Munitionsfabriken und des Heeres— 
geräts, Auslieferung von 50 Prozent des Eiſen⸗ 
bahnmaterials, Abgabe von 30 Prozent der land⸗ 
wiriſchaftlichen Maſchinen ſowie Lieferung von 
30 Prozent des Rindviehbeſtandes, 10 000 Wagen 
Mais und 35 000 Wagen anderes Getreide. Die 
Unterhaltung der rumäniſchen Beſatzungsarmee 
geht zu Laſten Ungarns. Dieſe Bedingungen 
müſſen widerſpruchslos und ohne Einwände bis 
zum 15. Auguſt 2 Uhr nachmittags angenommen 
werden. 

Eine neue Meldung beſagt: Die amerikaniſche 
Regierung iſt beim rumäniſchen Armeeoberkom— 
mando wegen Zurückziehung der den Ungarn auf⸗ 
erlegten Waffenſtillſtandsbedingungen eingeſchritten 
und hat mit der Siſtierung aller Zufuhren nach 
Rumänien gedroht. Die ungariſche Regierung 
ſtellt ſich auf den Standpunkt der paſſiven Reſi— 
ſtenz, da ſie die praktiſche Durchführung für gänz- 
lich unmöglich hält. Sowohl die Abmontierung 
der Maſchinen, als auch die Wegführung der 
Ernte ſcheitert an dem vollſtändigen Kohlen— 
mangel. Auch die Jugoſlawen und die Tſchecho— 
ſlowaken ſollen dagegen proteſtiert haben, daß 
das geſamte Volksvermögen Ungarns den Ru— 
mänen zufalle. Die beiden Nationen haben eben⸗ 
falls ihre Anſprüche auf Entſchädigung durch 
Ungarn bei den Entetemiſſionen geltend gemacht. 
In der Kommiſſien der vier Generale, die die 
Entente zur Durchſührung des Waffenſtillſtandes 
und zu den Verhandlungen mit den Rumänen 
nach Budapeſt ſchickt, werden die Amerikaner eine 
führende Rolle ſpielen, da die Oeffnung des Do— 
nauweges, ſowie die Transporte großer Lebens 
mittelmengen aus dem Banat und den anderen 
fruchtbaren Gebieten des ehemaligen Südun— 
garns von größter Wichtigkeit für die Löſung des 
Ernährungsproblems Europas ſind und die 
Amerikaner in der Ernahrungsfrage die führende 
Macht darſtellen. Dieſer wirtſchaftliche Geſichts— 
punkt wird auch bei der Löſung der politiſchen 
Frage von großer Bedeutung ſein. 

Welch lebhaftes Intexeſſe die Vereinigten 
Staaten der ungariſchen Frage entgegenbringen, 
geht übrigens auch aus der Ernennung des Ge⸗ 
nerals Banholde zum Vertreter der inter— 
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nationalen Militärmiſſion hervor, der ſich auf 
dem Wege nach Budapeſt befindet, wo die Mit— 
glieder der franzöſiſchen, engliſchen und italieni— 
ſchen Miſſion bereits eingetroffen ſind. 

Die Aktion der rumäniſchen Truppen in 
Kreiſen der Friedenskonferen; eine Panik her— 
vorgerufen. In Paris wurde offiziell feſtgeſtellt, 
daß die Rumaänen keinen Befehl zum Vormarſch 
auf Budapeſt erhalten haben. In Ententekreiſen 
wirft man ihnen jetzt vor, daß ſie die Abma— 
chungen nicht eingehalten haben und droht mit 
den ſchärfſten Maßnahmen für den Fall, daß ſie 
ihren Vormarſch fortſetzen. 

Löſung dber Fiumefrage. 
Aus Lugano meldet die „Voſſ. Ztg.“: Laut 

einem Pariſer Bericht des „Secolo“ hat Tittoni 
die Zuſtimmung Frankreichs zur Löſung der 
Frage von Fiume erhalten. Jtalien würde 
Fiume erhalten und dafür zum großen 
Teil auf Dalmatien verzichten. Auch bezüglich 
der Kolonien ſoll ein Einverſtändnis erreicht 
ſein. Tittoni reiſt nach London, um die Zu— 
ſtimmung von Lloyd George einzuholen. Als— 
dann werden die drei Mächte, die den Londoner 
Vertrag unterzeichnet haben, das Uebereinkommen 

Tokales. 
Lodz, den 10 Auguſt. 

8. Sonntag nach Trinitatis. 
Füh re uns nicht in Verſuchung. Mat.6. 13. 

Wie 
in 

ein⸗ 
vom 
wird 

Die neuen Geldzeichen ſind da! 
der „Przeglond Warszawſki“ mitteilt iſt 
Warſchau ein Transport Zloty-Banknoten 
getroffen. Da die Herſtellung derſelben 
polniſchen Staate nicht kontrolliert wurde, 
befürchtet, daß eine große Summe entwendet 
worden iſt. Um dem Staate keinen Schaden zu 
bereiten, ſollen dieſe Banknoten vernichtet 
werden. 

Die Kriegsſchäden im Lodzer Kreiſe. 
Die Gemeindekomiſſionen zur Regiſtrierung der 
Kriegsſchäden haben im Lodzer Kreiſe folgende 
Kriegsſchäden feſtgeſtellt: In Brus 1415367,51 
Mark; Lucmierz 661790,79 Märk; Puezniew 
838 028,30 Mark; Beldow 206 136,17 Mark; 
Babice 266 8948,74 Mark; Radogoſzez 863 534,96 
Mark; in Wifkitno, Chojny, Goſpodarz 731 425,32 
Mark; Lagiewnikt 878678,30 Mark; 
689 520,96 Mark; 
Bruzyca 244 193,40 Mark; in Gorki und Broice 
1519 703,18 Mark; Nowoſolna 874 974,40 Mk. 
Rabien 732 937, 10 Mk. und in Czarnocin und 

Zeromin 3089018,50 Mark. 
Von der Induſtrie. Wie wir erfahren, 

wird ein Teil der Baumwollſpinnerei der A.G. 
J. K, Poznanjki gegen den 20. Auguſt in Betrieb 

geſetzt werden. 
Eine aus den Herren Stefan Bareinſkti, Max' 

Kernbaum und Mieszlowſti (Warſchau) beſtehende 
Abordnung begibt ſich nach vorhergehenden Be— 
ratungen mit der Regierung ins Ausland, um 
größere Wolltransporte anzukaufen, die für die 
Inbetriebſezung der Induſtrie erforderlich ſind. 
Die daraus hergeſtellten Stoffe werden in erſter 
Linie für das Heer beſtimmt ſein. 

Wie meiſterhaft hat doch unſer Reformator Die neuen Vreiſe auf den Zu fuhr⸗ 
Dr. MLulhber dieſe Bitte des Vaterunfers ver⸗ bahnen. Der Ausſtand — den Lodzer Zufuhr⸗ 
ſſanden und ausgelegt. Es derlohnt ſich den bahnen, der genau * Wochen dauerte, ig 
Worllaut hier amuführen und darüber nachzu⸗ endlich beigelegt worden. Die Angeſtelten der 
denken. 

„Gott verſucht zwar niemand; aber wir 
bitten in dieſem Gebet, daß uns Gott wolle 
behüten und erhalten, daß uns der Teufel, die 
Welt und unſer Fleiſch nicht betrüge noch ver— 

ſühre in Mißglauben, Verzweiflung und an— 
dere große Schande und Laͤſter; und ob wir 
damit angefochten werden, daß wir doch en d⸗ 
lich gewinnen und den Sieg behalten“. 

In einem Dorfe Polens wurde ein Land— 
mann des Vatermordes angellagt und ins Ge— 
fängnis abgeführt. Seinen ihn beſuchenden Ver— 
wandten und Bekannten gegenüber hätte derſelbe 
nur eine Mahnung: „Betet, betet: führe mich 
nicht in Verſuchung. Ich wäre nicht hier, wenn 
ich ernſter dieſes Gebet geſprochen hätte“. 

Die Verſuchung iſt eine große Gefahr für 
den Menſchen. Jeſus deutet das mit den Worten 
an Petrus an: „Der Satanas hat euer 
begehrt, daß er euch ſichte wie den Weizen. Ich 
habe für euch gebetet, daß euer Glaube nicht auf⸗ 
höre“. Judas Iſchariot fiel in Verſuchung. Er 
ließ ſich durch die Hoheprieſter (Welt) betören, 
durch das Geld (Fleiſch) blenden und wurde 
zum Verräter. Die Schrift ſagt;: „Es war Sa— 
anas gefahren in einen der Zwölfe mit Namen 
Judas Iſchariot.“ David, der König, unterliegt 
der Verfuchung und wird zum Ehebrecher, Mör— 
der und Heuchler. Derſelbe David ſiegt auch in 
der Verſuchung, als er ſeinem Totfeinde Saul 
das Leben ſchenkt; als ſein Verſtand ihm xrät, 
den ſchlafenden Feind zu töten, und ſein Freund 
ihm zuͤraunt: Gott hat dir deinen Feind in die 
Hand gegeben. Da ſpricht er: „Ich will meine 
Hand nicht an den Geſalbten des Herrn legen.“ 

Joſeph in Aegypten beſiegt die Verſuchung; 
als die ſchöne, verführeriſche, reiche, vielgewal⸗ 
tige Frau ſeines Herrn ihm ihre Liebe und 
Gunſt anbietet, da flieht er mit den Worten: 
„Wie ſollt ich ſolch ein groß Uebel tun und wie— 
der Gott ſündigen?“ 

Durch eigene Kraft können wir der Verſuchung 
nicht wiederftehen. Unzählige Menſchen ſind in 
der Verſuchung gefallen. Teufel, Welt und Fleiſch 
hat ſie betrogen, darum gerieten ſie in Miß⸗ 
glauben, dh. falſchen Glauben, Un⸗ oder 
Aberglauben, Verzweiflung, d. h. Zweifel 
an Gottes Gnade und Hilfe, und andere große 
Schande und Laſter, wie z. B. Trunkſucht, 
Unzucht, Betrug, Diebſtahl, Mord u. ſ. w. 

Unſer tägliches Gebet ſei: Führe mich nicht 
in Verſuchung, d. h. behüte mich, Gott, daß ich, 
obgleich angefochten, dennoch gewinne und den 
Sieg behalte! 

Eine Lodzer katholiſche Diözeſe. Wie 
der Kurjer Lodzti“ von maßgebender Seite er⸗ 
fährt, iſt das Projekt entſtanden, in Lodz eine 
neue römiſch⸗katholiſche Diözeſe zu gründen, die 
von der Warſchauer Erzdiözeſe abgetrennt wer—⸗ 
den ſoll. Die St. Stanislaus Koſtka⸗Kirche ſoll 
in eine Kathedrale umgewandelt werden. Biſchof 
ſoll Pfarrer Sokolowſti werden. 

Baldige Aufnahme des Eiſenbahnver⸗ 
lehrs zwiſchen Polen und Deutſchland. 
Wie wir von der polniſchen Telegraphenagentur 
erfahren, wird der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Polen in nächſter Zeit über 
Bentſchen eröffnet werden. 

Einlöſung des Stadtnotgeldes. Die 
Stadtverwaltung hat wegen ihrer großen Fehl⸗ 
beträge und Schulden die Notwendigkeit der Auf— 
nahme einer neuen größeren Anleihe erkannt. 
In Verein mit dieſer Angelegenheit ſteht die 
Einlöſung der ſtädtiſchen Bons, die bei Kriegs⸗ 
ausbruchs ausgegeben wurden. Hierzu wird die 

der dritten J— * 

Stadt gegen 5 Millionen Rubel denötigen. 

Bahnen haben erreicht was ſie wollten und das 
Publikum bezahlt die Koſten. Die Verwaltung 
der Bahnen hat vom Verkehrsminiſterium die 
Gepehmigung zur Erhöhung der Fahrpreiſe er— 
reicht, die ſofort in Kraft tritt. Eine Fahrt wird 
nunmehr koſten: 

Nach Zgüerz in der 2. Klaſſe 1.50 M., in 
18 ermäßigter Preis 50 Pfg.; 

nach Radogoszez 50 Pfg. 85 Pfg. und 20 Pfg.; 
von Radogoszez nach Zgierz 1M., 70 Pfg. und 
35 Pfg. Nach Pabianice in der 2. Klaſſe 
2 M. in der dritten Klaſſe 1.35 M., ermäßigter 
Preis 70 Pfg.; nach Ruda 1 M., 65 Pfg. und 
40 Pfg.; nach Rokicie 60 Pfg. 40 Pfg und 
20 Pfac; von Rokicie nach Ruda 50 Pfg., 305 Pfg. 
und 20 Pfg.; von Rokicie nach Xawerow und 
Pabianice 75 Pfa. 50 Pfg. und 25 Pfg. Von 
Lodz nach Alexandrow in der 2.Klaſſe 
1.90 M., der dritten 1.30 M., ermäßigter 
Preis (3.Klaſſe) 70 Pfg. nach Zubardz 70 Pfg., 
45 Pfg. und 25 Pfg. von Zubardz nach Ko— 
chanuwtka 70 Pfg. 6 Pig. und 25 Pfg.; von 
Kochanuwla nach Alexandrow 70 Pfg. 45 Pfg. 
und 26 Pfg. Von Lodz nach Brus; in der 
2. Klaſſe 60 Pfg., in der dritten 40 Pig. er— 
mãßigter Preis in der 3. Klaſſe 20 Pig. von 

rus nach Konſtantynom 1 M., 70 Pfg. und 
40 Pfg.; von Brus nach Srebrna 60 Pig., 
35 Pfg. und 20 Pfg.; von Srebrna nach Kon⸗ 
ſtaniynow 60 Pfg. 35 Pfg. und 20 Pfg. Von 
Ruda nach Rzguw 55 Pfg., ermäßigter Preis 
30 Pfg.; von Rzguw nach Tuszyn 1 M., er⸗ 
mãßigter Preis 50 Pfg.; von Tuszyn nach Kru— 
szew 86 Pfg. exmäßigter Preis 20 Pfg. 

Vor der Erböhung betrugen die Fahrpreiſe: 
nach Zagierz 1A.165 M. und 80 Pfg., nach Pabia— 
nice Ubbß M. und 1.5 M., nwach Alexandrow 
1.66 M. und 115 nach Konſtantynow 

in 

M., 
1.35. M. und 95 Pfg. nach Rzguw (von Ruda 
aus) 45 Pfg 
80 Pig. 

Geſchãſtsſchluß für Gaſtwirtſchaften um 
12 Uhr nachtẽ Seit vorgeſtern ſind die Lodzer 
Gaſtwirtſchaften, Kaffeehäuſer und ähnl. Lokale 
bis 12 Uhr nachts geöffnet. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß jetzt, nachdem der Abendverkehr eine 
Verlängerung erfahren hat, auch die Straßenbahn 
länger verlehren möchte. 

Sie nächſten Stadiverordnetenſfitzungen. 
Für die am 12. und 13. Auguſt ſtaitfindenden 
Sitzungen der Stadtoerordneten wurde nachſtehende 
Tagesordnung jetzgeſeßt: Mitteilungen. Antwort 
des Magiſlrats guf die Interpellation der Stadto. 
Pogonowſti und Gen. in Sachen des Spital— 
ſonds. Anträge: a) des Magiſtrats in Sachen: 
1. der Bewiligung einer Neujahrsgratifikation 
für die Acbeiler und Beamten der Stadtver— 
waltung; 2. Genehmigung der Eröffnung einer 
Schule mit 8 Abteilungen für geiſtig zurückge— 
bliebene Kinder, und Bewilligung der für dieſen 
Zweck nöotigen 88000 M.; 3. Bewilligung von 
156 594 M. ſur Desinfektionszwecke; 4. Auf— 
nahme von 300 000 M. jiür das Baumaterialien⸗ 
in den Haushaltisplan für 1919/20; 5 Erhebung 
von Gebühren · jür vom Adreßbüro ausgeführte 
Beſtätigungen; 6. Bewilligung von 18535 M. 
für Zwecke der Gartenbaudeputation; 7. Geſtattung 
der Abhaltung offentlicher Märkte auf ſtädtiſchen 
oder privaten Pläßen und auf Grund der vom 
Magiſtrat exteilten Konzeſſionen, die für eine 
jährliche Gebühr vor 3,50 M. für den Quadrat—⸗ 
meter exhältlich ſiind; 8. Bewilligung von 78 000 M. 
für das Kinderheim; 8. Bewillung von 15 000 M. 
für die Rettungsgeſellſchaft; 10. Bewilligung von 
180 000 M. für die Feuerwehr für die Monate 
Juli, Auguft und September 1918; 11. Bewil⸗ 
ligung von 14000 M. für das Aushebungs⸗ 
Patronat zum Kauf von Mützen für Rekruten; 

Rzew 
Nakielniea 366 141,85 Mark; 

aach Tuszjn (von Rzguw aus) 

Anträge der Stadtverordneten: 1. des Stadto. 
Pfarrers Albrecht auf Genehmigung der Abgabe 
einer zweiten Suppe in den billigen Küchen; 
2. Groß u. Gen. auf Hecbeiſchaffung einer Ver— 
bindung zwiſchen der Wyſoka- und Tramwajowa⸗— 
ſtraße unter dem Damm der Lodzer Bahn. 

Geſuch des Esperantovereins um Umbenen— 
nung einer der Lodzer Straßen in Straße Dr. 
Zamenhofs. Referat der Geſchäftsordnungs— 
Kommiſſion über die Geſchäftsordnung für die 
Stadtverordnetenverſammlung und ihre Kommiſ—⸗ 
ſionen. Wahlen: 5) eines Mitgliedes für die 
Kommiſſion für allgemeine Angelegenheiten (an— 
ſtelle des Stadtv. Mierzwinſti); 2. eines Mit⸗ 
glieds des Seniorenkonvents (anſtelle des Pfarrers 
Albrecht), c) zweier Mitglieder für die Arbeits— 
kommiſſion (anſtelle der Stadto. Wolezynſki/ und 
Zawisza). 

Vom deutſchen Realgymnaſium. 
wohl die Warſchauer Regierung die Anordnung 
getroffen hat, daß das Gebäude des deutſchen 
Realgymnaſiums demnächſt freigegeben werden 
ſoll, werden, wie wir hören, immer noch neue 
Kranke dort untergebracht. 

Kinderpflege. Der Delegierte des amerika⸗ 
niſchen Komitees für Kinderſchuß, Herr Klemens 
Conradi, amtiert gegenwärtig in Lodz, in der 
Przejazoſtraße 4 im Lodzer Bezirkshilfsausſchuß. 
Seine Tätigkeit erſtreckt ſich auf die Kreiſe Lodz, 
Lask, Brzeziny, Lenczyea, Kolo, Konin, Slupeq, 
Kutno, Kaliſch (mit der Stadt Kaliſch), Turek, 
Wielun und Sieradz. 

Ob— 

Nochmalige Aufforderung an reichs— 
deutſche Auswanderer. Alle diejenigen Reichs— 
deutſchen, welche nach Deutſchland auszuwandern 
beabſichtigen, werden nochmals aufgefoͤrdert, ſich 
am lehzten Termin, Montag, den 11. Auguſt, im 
Schweizeriſchen Konſulat, Podlesnaſte. 6, ein— 
tragen zu laͤſſen. Die Liſte wird unwiderruflich 
am Montag, nachmittags 2 Uhr, geſchloſſen. 
Die bereits am 8. und 9. d. Mis. erfolgten 
Eintragungen behalten ihre Gültigkeit. 

Todesfall. Am Donnerstag, den 7. d. M., 
verſchied in unſerer Nachbarſtadt Pabianice der 
dortige Bürger Willibald Klötz ner im Alter 
von 37 Jahre. Der Verſtorbene, der in Pabia— 
nice das Licht der Welt erblickte, war Kaufmann 
und Tuchpantoffel-⸗Fabrikant. Durch Fleiß und 
Redlichkeit brachte er es zu einigem Wohlſtand. 
Seine guten Charaktereigenſchaften gewannen ihm 
viele Freunde. Bei Kriegsausbruch mußte er als 
Reichsdeutſcher mit vielen anderen den Weg in 
die fſiblriſche Verbannung antreten. Dort holte 
er ſich auch die Krankheit, der er jetzt erlegen iſt. 
An ſeiner Bahre trauert die Witwe und zwei 
Kinder. Die Beſtattung des Verewigten findet 
heute um 6 Uhr nachmittags in Pabianice ſtatt. 

Lebensmittel für Schwerarbeiter. Die 
Verpflegungsdeputation des Magiſtrats ſetzt die 
Fabrikanten und Beſitzer von induſtriellen An— 
lagen davon in Kenntnis, das wenn ſie bis zum 
20. Auguſt vom Arbeitsinſpelktor beſtäligten Liſten 
ihrer Arbeiter zur Empfangnahme von Lebens⸗ 
mittelzulagen nicht einreichen werden, ſie das 
Recht zum Empfang dieſer Lebensmittel für den 
Monat September verlieren. Die Ausweiſe ſind 
an die Lebensmittelabteilung, Sredniaſtraße 16 
Schalter Nr. 1, abzugeben. 

Hierzu wird uns vom Bezirksarbeitsinſpektor 
geſchrieben: Um die Lebensmittelzuſatzkarten für 
Schwerarbeiter gleichzeitig mit den anderen Le⸗ 
bensmittelkarten verabfolgen zu koöͤnnen, müſſen 
den zuſtändigen Bezirksarbeitsinſpeltoren die in 
drei Exemplaren ausgefertigten Arbeiterliſten zur 
Beſtätigung eingereicht werden. In denſelben 
muß der Vor⸗ und Zuname, die Art der Be— 
ſchäftigung und die Adreſſe eines jeden Arbeiters 
owie der Monat, für den die Liſte angeſfertigt 

iſt, angegeben ſein. Jedes Exemplar muß mit 
dem genauen Namen und der genauen Firma 
verſehen und vom Verwalter oder Beſthzer unter⸗ 
ſchrieben ſein. Außerdem muß der Liſte ein an 
den Arbeitsinſpektor gerichtetes Geſuch beigefügt 
ſein, in dem um die Beſtätigung der Liſte ge— 
beten wird. Ferner iſt das Namenbuch der 
Arbeiter der Fabrik vorzulegen. 

20 Wark Taglohn für den Notſtands⸗ 
arbeiter Am Freitag fand eine Vollverſamm⸗ 
lung des Rates der Arbeiter⸗Verbände und Vereine 
der Stadt Lodz GPuſtaſtraße 12) ſtatt. 16 Be— 
rufsverbände und 2 Vereine waren durch 25 De⸗ 
legierte und 5 Mitglieder der Sekretariats des 
Rates vertreten. Zur Verſammlung traf eine 
Delegation der Notſtandsarbeiter ein. Die Ver— 
ſammlung beriet 3 Stunden lang über die Ar— 
beitsbedingungen und die von der Regiexung 
einzuführenden Akkordentlohnung bei den öffent— 
lichen Arbeiten. Die Verſammelten ſprachen ſich 
gegen die Einführung der Alkkordentlohnung aus. 
Es wurde beſchloſſen, für den Arbeitern ein 
Mindeſt-⸗Tagelohn von 20 M. täglich und andere 
Bequemlichkeiten zu verlangen. Nach längerer 
Ausſprache wurde folgende Entſchließung gefaßt: 
Nach Vernehmung der Delegierten der — 
arbeiter ſpricht ſich der Rat der Arbeiterverbände 
gegen die Einführung der Akkordentlohnung bei 
den öffentlichen Arbeiten aus, ſindet es aber für 
notwendig, das Minimum der Intenſivität feſt⸗ 
zuſetzen. Nach Verſtändigung mit der Geſamt⸗ 
arbeiterſchaft und ihrer Delegierten und nach 
Bewilligung der Entlohnung, die vom Rat auf 
20 M. täglich feſtgeſetzt wurde, wird der Ver— 
bandsrat das Minimum der Arbeits intenſivität für 
ſämtliche Arbeiter feſtlegen unter der Bedingung, 
— öffentlichen Arbeiten anders organiſiert 
werden. 

Die übermäßig hohe Beſteuerung der 
—— hat in den Kreiſen der lehtztexen 
egreiflicherweiſe große Verwirrung hervorgerufen. 

Jedem Grundſtückbeſitzer wurde ſeitens der Be⸗ 
hörden unter Mitwirkung des Bürgerkomitees 
eine einmalige Vermögensabgabe (Danina) 
auferlegt, die, wie wir hören, in zahlreichen Fällen 
derart hoch iſt, daß die in Frage kommenden 
Hausbefitzer, die über kein flüſſiges Geld ver— 
fügen, in arge Verlegenheit geraten ſind. Es 
waäre wünſchenswert, daß die Steuerſätze einer 
nochmaligen Prüfung unterzogen werden, denn 
die gewaltigen poliliſchen und wirtſchaftlichen 
Umwälzungen, die der Wellkrieg im Gefolge 
hatte, haben von allen Ständen wohl den Haus— 
beſitzer mit am empfindlichſten berührt. Die 
Umwandlung aller Werte und die maßlofe Stei— 
gerung der Arbeitslöhne und Materialien hat 
unſer ganzes bisheriges Wirtſchaftsleben über den 
Haufen geworfen, ſo daß ſich die Beſitzer feſter 
Anlagen, die Grundſtückseigentümer, gänzlich ver— 
änderten Verhältniſſen gegenüberſtehen. Unter 
den letzteren leiden beſonders diejenigen Haus— 
wirte, die langfriſtige Mielsverträge vor und wäh— 
rend der Kriegszeit abgeſchloſſen haben, da die 
feſtgeſeßten Mielspreiſe dem gefunkener Geld— 
werte nicht mehr entſprechen, während die Unter— 
haltskoſten eines Grundſtuͤcks um ein Vielfaches 
geſtiegen ſind, ſo daß Einnahmen und Ausgaben 
eines Hauſes nicht mehr im Einklang ſtehen. 
Auf der anderen Seite muß betont werden, daß 
der innere Wert der Grundſtücke ebenfalls eine 
außerordentliche Steigerung erfahren hat, da neue 
Gebäude bei den jehßigen Baupreiſen um mehr 
als das Doppelte höhere Herſtellungskoſten er— 
fordern. Von der Regierung wäre zu erwarten, 
daß ein geordnetes Finanz⸗ und Steuerweſen die 
Bürger vor übermäßiger Belaſtung ſchützt. Denn, 
wie es bei uns ſo uͤblich iſt, muß ja der Mieter, 
der einem verarmten Mitteiſtand angehört, höhere 
Mietspreiſe zahlen, wenn die Gegenpartei ſich 
gegen ihre gegenwärtig durchgeführle hohe Be— 
ſteuerung ſchadlos halten will. Es iſt demnach 
Aufgabe der in Betracht kommenden Steuer— 
behörden und des örtlichen Bürgerkomitees, dieſe 
Frage mit dem erforderlichen Ernſt zu prüfen, 
denn hier gilt das Sprichwort: „Erſt wägen, 

dann wagen“. 
Die Gerichtskommiſſion beim Lodzer 

Wucheramt verhandelte in der vorgeſtrigen 
Sitzung u. a. in folgenden Angelegenheiten: Jan 
Ronezkiewicz, Brzezinſkaſtraße 14, und J. Hersz— 
kowicz, Lutomierſtaſtraße 6, wurden wegen Woh— 
nungswucher mit je 500 Mk. oder zwei Wochen 
Haft beſiraft. Bei C. Handelsmann in Strykow 
wurden 160 Pfund Wolle konfisziert. J. Lichten⸗ 
ſtein, Rokicinſkaſtraße 27, wurde mit 50 Mk. 
beſtraft, weil er in ſeinem Hauſe keine Liſte der 
Wohnungen und deren Preiſe ausgehängt hatte. 
Letuszkiewicz, Drewnowſkaſtraße 102, wurde 
dafür mit 300 Mk. beſtraft, weil er ohne Patent 
eine Färberei führte. 

Amtsblatt Ar. A iſt erſchienen. Es ent— 
hält ein Rundſchreiben an die Kreiskommiſſare, 
die zeitweiligen Beſtimmungen über die Unter— 
ſtützungen fur Soldatenfamilien, die Bedingungen 
für die Aufnahme in die Kadettenanſtalten und 
Vorſchriften über die Bewahrung militäriſcher 
Geheimniſſe. 

Feuer. Geſtern um ,12 Uhr mittags ent—⸗ 
ſtand in der Bierbrauerei von Keilich (Ecke Alte 
Zarzewſta- und Brzozowaſtraße) Feuer. Dem 
T. Zuge der freiwilligen Feuerwehr gelang es, 
dasfelbe nach halbſtündiger Löſcharbeit auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 

Kleine Nachrichten. Die Unterſuchung in 
der Angelegenheit des Diebſtahls von amerika— 
niſchen Kleidern iſt von der Kriminalpolizei be— 
endet worden. Es wurden einige dreißig Per— 
ſonen feſtgenommen, die ſich in — —8 
haft befinden. Geſtern mittag fuhr in der 
Przejazoſtraße vor dem Hauſe Nr 1ein unge⸗ 
übter Radfahrer den 60 Jahre alten Wilhelm 
Hermann, Wieſnerſtraße 12 wohnhaft, an und 
brachte ihn zu Fall, wobei ſich dieſer Verletzungen 
am Geſicht und den Händen zuzog. 

Für den Wieberaufbau der evangel. 
Kirche in Konſtantynow 

ſind in der „Lodzer Freien Preſſe“ eingegangen: 
Von Frau R... M. 5.— 
Mit den übrigen. —7 

— Zuſammen M. 80.- 
Her zlichen Dank! Weitere Gaben werden 

entgegengenommen. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Jüngliugsverein der St. Trinitatis⸗ 

Gemeinde iſt Untermieter des vom Kirchen⸗ 
geſangverein dieſer Gemeinde im Hauſe Zawadzka⸗ 
ſtraße 5 gemieteten Vereinslokals geworden, er 
wird es in den nächſten Tagen beziehen. 

Im Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde findet am Dienstag, um 7 
abends, eine gemeinſame Sitzung der Verwaltung 
mit dem Vergnügungsausſchuß ſtatt. Da ſehr 
wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, 
iſt ein pünklliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Herren von der Verwaltung und dem genannten 
Ausſchuß dringend erwlinſcht. — In Änbetracht 
des auf Freitag fallenden Feierlages wird der 
übliche Vereinsabend mit Geſangsſtunde nicht an 
dieſein Tage ſondern am Tage zuvor, Donnerstag, 

bgehalten werden. 

— — 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 10. Auguſt 1919 
So llehung des Vereins , Swiatlo 
er Arbeiteraufkläͤrungsverein „Swiatlo“ wurde 

K. L.“ zufolge, von den Behörden ge cloſſen. 

CTheater und Konzerte. 
Kinot andeit ae 

tle elen daehnt. 
em 

ier de 
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ächtnis geg 
ugenblick 8 

talentvolle Ingenieur einer Geſchütz 

Aus der Umgegeno. 
uenverein 

Jungfrauenverein einen Ausflug nach 
Der Ausmarſch erfolgte um ,2 Uhr 

der Juden, ſondern nach einem Dorſe, 
belehe Werſt in öſtlicher Richtung von Zgierz 
bie e diefen Namen führt. Der Weg führte 

ſan dlower Chauſſee entlang, am Kloſter La— 
vorüber. Bei dem Gute Klenk, 6 Werſt 

8gierʒ entfernt, wurde die Chauſſee verlaſſen 
er Marſch in nordlicher Richtung auf Feld⸗ 

rtgeſeßt, wo man bald in der Ukraina 
Hier wurde aber noch nicht geraſtet, 
die Reife fortgefeht; denn der Ort, wo 

n wenig ruhen und ſich erfriſchen wollte, 
Schule Juſefow. Als die Ausflügler 

des amen. hatten ſich ſchon die Bewohner 
benag orſes, die von der Ankunft der Jungfrauen 
ſa Nechtigt waren, vor dem Schulhauſe ver⸗ 

Ich a J Auch der Juſefower Geſangverein hatte 
18 ——— Nachdem man ſich begrüßt und 
ſich lügler ein wenig geruht hatten, begaben 

enach dem Schulſaale, wo eine kurze 
g. ttfand. Eröffnet wurde ſie durch den 
* unn Geſang des Liedes: „Liebſter Jeſu 

nnd hier.“ Rach dem Einleitungsgebet fan 
g Zierʒer Jungfrauenchor das Lied: „Ich 
8 on meinem geſu.“ Dann wurde von Irl. 
18 a Entrich das Gedicht von Wilhelm Jeß⸗ 
— i Mohrrübe“ vorgetragen, deſſen 

et wir dieſer Tage veröffentlichen werden 
Pen ve der Juſefower Geſangverein ein Lied, 

Eine Anſpra he folgte. Rach der Anſprach 
Frl. Wolf ein Gedicht auf, worauf 

Jungfrauenchor ein Lied vortrug 
Geſang des Liedes: „Unſeren 

Gott“ fand die Andacht ihren 

nd 
gen o 
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J 

ene 
—5 ließ man ſich Kuchen, Brot und Milch 

mecken, und dann wurde der Murſch mt 
uſefowern zuſammen nach Pala ung fort— 
Dort angelommen, wurde zuerft dem 

der ſehr ſchon gepflegt iſt, ein Beſuch 
t. Von der weſtuchen Friedhofsmanet 

ine herrliche Ausſicht. Prächtige Hügel 
Täler breiten ſich vor dem Auge 

nenden aus. — Paläſtina! Paläſtina 
3 Dieſen Berg hier könnte man den 
Dan mit der Dapidsburg nennen, jenen 

he —5* und dazwiſchen haben wir das lieb— 
19 ee Das ſchön mit Tannen bewal—⸗ 
I gedorf mochten wir das Dbanongeberge 

und wenn wir unſere Augen noch länger 
weifen lafſen, finden wir auch noch den 

—8 und den Tabor. Nar ſchade, daß die 
lſchen Trachten fehlen — Vdet dockom— n Kidrontaͤl⸗ enttlang einige buntgekleidete 

en ſie gehen barfuß, wie ainft Davbid als 
x Abſalom durch das Kidrontal ſloh, ſie 
18 unte Tücher um ihre Köpfe gewunden. 
18 * als Orientalinnen zu denken, wird 
1 d ſchwer, und ſo bilden wir uns ein, im 

IIc en Paläſtina im Morgelande zu ſein. 
—* richten wir unſere Blicke in nördlicher 

au der Friedhofhofsmauer entlang und 
i eeht es weſtlich von Oelberge“ hinunter 
14— Dort angekommen wird 
4 edenig geruht und dann, Am Tale beim 

* Leitung des Hercn Lehrers Müller, 

a 
bolen 

hören zuſammen, das Lied vorge— 
6 Täler weit, o Höhen“. Im An— 
daran wurden vom Juſefower Geſang⸗ 

en noch mehrere gut eingeübte Lieder vorge— 
667 und daun ging es ans Spielen und Berg 
Walt wobei man bis gegen Abend froͤhlich 
Fröhlich und vergnügt wurde die 

ade angetreten, wobei man nur be— 
daß die ſhonen Siunden, die ſo viele 
bereiteten ſo ſchnell geſchwunden ſind. 

e Sunmung ſchwan * 
1 ie Heimſi nm Regen — Heimziehenden vom Reg 

F Aird den Zgierz noch lange Ernnerun oh tiecher Jungfrauen ch lang 

abianice. Zivilſtandsnachrichten 
der evangeliſchen Gemeinde. 
den vom 1. bis 310Juli warden in der 

¶ Kinder getauft und zwar: Mid⸗ 
Knaben. Aufgeboten wurden 14 Paare, 
ar Berthold Obſt mit Hulda Kurzma 
gaAlfred Kart Hoffmann mit Jutjanna 

id. —— Richard Julius Geisler mit 
N Koſchade, Oskar Preiß mit Lidia Blie 

e Otto Pahan mit Amalie Zerfaß, 
Richard Baier mit Fruͤci⸗ Jalie Giede 
Alrxich mit Marie Kienaſt, Wuheln Kbet 

„Corſo““‘. Der Film, Die Marſeillaiſe“ 
rama aus dem Weltkriege in 6 großen 

eitgedanke des Stückes iſt einem bekann— 
Dort war es des Glockengießers 

in flüſſigem Erz ihren Tod fand, aus 
zane wunderbar klingende Glocke gegoſſen 

asſelbe Schickſal eteille; die zu ſeinem Ge— 
oſſene Kanone rettete in einem kriliſchen 
Stellung. In dieſem Stück ſind Szenen 

Zgierz Sommerausflug des Jung— 
Am vorigen Sonntag unter⸗ 

Die Parole lautet: Auf, nach 
Nach Paläſtina? — Ja, wahr⸗ 

Paläſtina! — Aber nicht nach dem 

— Der wohlgelungene * 

.mit Ida Keßler, Oskar Heimann mit Linda 
Laufer, Johann Jamruz mit Elſe Tänzer, Hein— 
rich Meier mit Melitta Zorn, Hermaunn Fiſcher 
mit Natalie Zobel, Karl Robert Weigert mit 
Valeria Hanſen, Rudolf Dymmel mit Alma 
Selko. Getraut wurden 10 Paare, und zwar: 
Ferdinand Preiß mit Olga Brendel, Oskar Golke 
mit Emilie Glaſer, Rudolf Reſſel mit Olga 
Kunze, Julius Kirſch mit Emilie Berta Dühring, 
Auguſt Maiſchatz mit Lidia Kranz geb. Stein, 
Emil Bencz mit Olga Stibbe, Johann Otto 
Puhan mit Amalie Joſephine Zerfaß, Ernſt Oh— 

mann mit Emilie Wal, Johann Jamruz mit Elſe 
Tänzer, Wilhelm Reich mit Emma Heckert. In 
demſelben Zeitraum ſind 16 Perſonen geſtorben, 
darunter folgende 14 Erwachſene: Johann Pohl, 
56 Jahre alt; Karoline Hübſcher, 23 Jahre; 
Chriſtine Schmidt, 80 Jahre; Chriſtine Karger, 
geb. Mühlbrandt, 58 Jahre; Auguſt Mundt, 
62 Jahre; Max Alfred König, 18 Jahre; Marta 
Diesner, 19 Jahre; Karl Edmund Bliewert, 
20 Jahre; Lind Stefan, 256 Jahre; Marie 
Sophie Deibel, geb. Buchwald, 48 Jahre; 
Alexandra Zeglin, 20 Jahre; Elſe Arlt, 23 Jahre; 
Chriſtian Ulrich, 70 Jahre; Lidia Fleiſchmann, 

ISG Jahre alt. 
— Miſſions- und Rückwandrerfeſt. 

Herr Paſtor Schmidt ſchreibt uns: Am 14 und 
15. Auguſt wird, ſo Gott will, in der evange⸗ 
liſchen Kirche ein Miſſions- und Rückwandrerſeſt 
gefeiert werden. Die zwei großen Themata: Die 
Rückwandrerfürſorge (die fuürchtbare Not der ev. 
Rückwandrer und die Hilfe, die ihnen zuteil wer⸗ 
den muß) und: Die Belebung der Kirche durch 
die Arbeit der Inneren Miſſion (Schilderung des 
Lebens und Wirkens der großen Herolde der— 
ſelben) ſollen da behandelt werden. Schon am 
14. Auguſt ſollen den Kindern am Nachmittag 
von 3—51/, Uhr dieſe Werke der Liebe vor die 
Augen geführt werden. Abends findet von 7—8 
Uhr die Vorfeier ſtatt. Am eigentlichen Feſttage 
tritt im Hauptgottesdienſt von 10—97,1 Uhr die 
Rückwandrerſache in den Vor dergrund; der Schluß— 
gottesdienſt von 325 Uhr nachmittags ſoll ganz 
der Inneren Miſſion gewidmet ſein. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Einfrüheres Ochrana— 

Mitgliéd polhniſcher Offizier. Wie 
der „Robotnik“ mitteilt, wurde feſtgeſtellt, daß 
Oberſtleutnant des polniſchen Heeres Engel zur 
Ruſſenzeit in der „Ochrana“ in Radom angeſtellt 
war. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Krakau Lebensmittelunruhen 
Der „Straz Polſka“ zufolge, iſt es in Krakau wegen 
der mangelhaften Verpflegung neuerdings zu 
Ausſchreitungen gekommen. Die am 4. Muguſt 
begonnenen Demonſt rationen nahmen am nächſten 
Tage ihren Fortlauf. Auf dem Szezepanſkiplatz 
wurde ein Wagen mit Mehl überfallen. In der 
Brackaſtraße wurde ein Wagen mit Brot ge— 
plündert. Nach mittags zog die Menge vor den 
Magiſtrat, wo eine aus drei Frauen beſtehende 
Delegation dem Präſidenten Federowiez ein Ulti— 
matum ſtellte. Darauf fanden zwiſchen dem 
Präſidenten und der Delegation Verhandlungen 
ſtatt. Am 5. Auguſt ſollten von der Fran— 
ziszkanſkaſtreße aus für die in den Sommer— 
kolonien befiadlichen Kinder 52 Brote weggeſchafft 
werden. Das Brot wurde jedoch von der Menge 
geraubt. Am Abend drang das Volk in mehrere 
Kaffees und Reſtaurants ein. Das Kaffee Sauer 
wurde vollſtändig ausgeraubt. 

Lemberg. Eine Fälſcherbande. Der 
Lemberger Polizei iſt es gelungen, eine Bande, 
die ſich bereits ſeit längerer Zeit mit der Fäl— 
ſchung von Legit imationspapieren für zweifelhafte 
Perſönlichkeiten beſchäftigte, auf die Spur zu 
kommen. Die Bande befaßte ſich hauptſächlich 
mit der Fälſchung von Auslandspäſſen, Zeugniſſen 
und Paſſierſcheinen. Während der Reviſion bei 
einer gewiſſen Weintraub und Rotter wurde eine 
Menge ungausgefüllter Formulare für Päſſe und 
Paſſierſcheine vorgefunden. Außerdem beſaß die 
Weintraub 120 00 6 Kronen, woraus man ſchließen 
kann, daß das Geſchäft ſehr einträglich war. 
Bisher wurden die Weintraub, Rotter und ein 
gewiſſer Karnicol verhaftet. 

Letzte Nachrichten. 
Minsk gefallen! 

Warſchau, 9. Auguſt. (P. A. T.). 
Aus maßg ebenden Kreiſen wird gemeldet, 
daß geſter n, um 9 Uhr abends, die Stadt 
von den polniſchen Truppen beſetzt worden 
iſt. Sluck iſt ſeit dem 5.d. M. in unſerer 
Hand. 

4 

4 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 9. Auguſt. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Die Angriffe der überwiegenden bolſchewiſtiſchen 
Streitkraäfte in der zweiten Hälfte des Juli, die 
zum Ziele hatten, uns Molodetſchno und Wilna 
zu entreißen, wurde dank unſerer heldenhaften 
Truppen abgewieſen. Das Ergebnis dieſer 
Zwöchigen Kämpfe war ein bedeutender Gewinn 
in der Gegend pon Minsk. Anfang Auguſt 
wurden an dieſe Front Verſtärkungen geworfen, 
die es ermöglichten, zum Gegenangriff überzu— 
gehen. Dieſer Ang riff wurde auf einer mehr 
als 180 Kilometer ſich ausdehnenden Front ge— 
führt, und ſollte den Feind einkreiſen. Dieſes 

hat nach mehrtägigen ſchweren Märſchen durch 
die podlaſiſchen Sümpfe in der Nacht zum 5. d. 
Mts. Sluck beſetzt. Nach Abwehr des Gegen— 
angriffs warf ſich die Gruppe in den Rücken des 
Feindes bei Minsk. In den Kämpfen am 6. und 
7. Auguſt haben die Truppen des rechten Flügels 
unſerer Front den Feind in einer Stärke von 2 Bri— 
gaden aus der Linie der früheren ruſſiſchen Gräben 
hinausgeworfen und eroberten dabei Kleck, Nies⸗ 
wierz und Mir. Am 8. Auguſt vereinigten ſich 
das Zentrum und der linke Flügel, die die Front 
angriffen, und ſtießen gleichzeitig in der Richtung 
auf Kajdanow und Minsk vor. Die auf Smole— 
wicze zurckgedrängten Abteilungen zerſtörten die 
feindliche Verbindung zwiſchen Minsk und 
Boriſſow. Nach 6ſtündigem hartnäckigen 
Kampfe brachen wir den feindlichen Widerſtand. 
In den Nachmittagsſtunden begann der Feind 
den Rückzug in Richtung Boriſſow und Bobrujsk. 
Um 10 Uhr rückten unſere erſten Abteilungen 
in Minsk ein und nahmen ſogleich die Verfol— 
gung des fliehenden Feindes auf. Die Beute 
an Gefangenen und Kriegsmaterial iſt noch nicht 
gezählt. An den letzten Kämpfen nahmen Trup⸗ 
pen aus Kongreßpolen, Großpolen, Litauen und 
Weißrußland teil. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Obexjſt. 

Poſener Bericht vom 9. Auguſt. 
Nordfront: Eine ſich Truszezyzna nähernde 

deutſche Patrouille wurde durch Gewehrfeuer ab— 
gewiefen. Nachts ſtarkes Feuer aus Maſchinenge— 
wehren, Gewehren, Handgranaten und Minen— 
werfern. Zwiſchen Jaktorow und Orow fielen 18 
Minen ſchweren Kalibers. An der übrigen Front 
Ruhe. 

Weſtfront: Nachts ſtarkes Maſchinenge— 
wehrfeuer auf Kolno und Kamienna. 

Südfront: Unverändert. 
Chef des Stabes. 

Wroczynſki, Generallentnaut. 
Schiffahrtsfragen. 

Warſchau, 9 Auguſt. (P. A. T.) In 
letzter Zeit werden Gerüchte verbreitet, daß die 
Regierungsbehörden die Abſicht hätten, das ganze 
Reh der Schiffahrtswege zu übernehmen. Dieſe 
Gerüchte ſind jedoch unbegründet. Im Gegenteil, 
ſtoßen die Privatunternehmer nicht nur auf keine 
Hinderniſſe, ſondern können auf Hilfe in Form 
don Subventionen zum Bau von Dampfern und 
der Beförderung von Ladungen rechnen. Es 
muß jedoch bemerlt werden, daß ſich bisher mit 
dieſer Angelegenheit kein privates Unternehmen 
befaßt hak. Alle Erſcheinungen finden im De— 
partement für Schiffahrtsfragen weitgehende 
Unterſtützung. 

Deutſch⸗ polniſche Berhandlungen. 
Rotterdam, 9. Auguſt. (P. A. T.). Die 

„Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt, über die bevor⸗ 
ftehendenden deutſch polniſchen Verhandlungen, 
daß auf eine Anfrage der deutſchen Regiexrung 
von der Entente die Antwort eingetroffen ſei, 
wonach die Koalition im Prinzip mit der Auf- 
nahme ſolcher Verhandlungen einverſtanden ſei, 
unler der Bedingung, daß daran auch ihre Ver⸗ 
treter teilnehmen. Es ſtehe zu erwarten, daß 
die deutſche Regierung hiergegen nichts einzu—⸗ 
wenden haben werde, der franzöſiſche General 
Dugont iſt nach Warſchau abgereiſt; es ſcheint, 
daß ſeine Reiſe mit der Aufnahme der deutſch— 
polniſchen Verhandlungen in Verbindung zu 
bringen iſt. 

Deutſchöſterreich ſür die Monarchie. 
Nauen, R. Auguſt. (P. A. T.) Die deutſchen 

Kreiſe in Deutſchöſterreich erklären ſich entſchieden 
gegen die Regierung der Sozialiſten, da dieſe 
Regierung zu ſchwach ſei, um ſich den Kommu— 
niſten zu widerſetzen. Die Wiederherſtellung der 
Monarchie würde augenblicklich auf keinen 
ſtärkeren Widerſtand ſtoßen, da man 
annimmt, daß Deutſchöſterreich unter der Regie— 

gemilderte Friedensbedingungen erlangt hätte. 
Ein Dementi. 

Rotterdam, 9. Auguſt. (P. A. T.). 
Reuter dementiert amtlich die Meldung, wonach 
die Entente geneigt ſein ſoll, die Friedensbedin— 
gungen für Deutſchland einigermaßen zu mildern. 

Die Silſsaktion der Deutſchamerikaner. 
Wien, 8. Auguſt. Aus Newyork wird be— 

richtet: Die „Staatszeitung“ beſpricht die von 
Deutſchen und Oeſterreichern eingeleitete finan— 
zielle Hilfsaktion für Deutſchland und Deutſch— 
öſterreich, die unter Führung des deutſchamerikä⸗ 
niſchen Vereins „Liederkranz“ durchgeführt wird, 
und ſagt, daß dieſe in Newyork, San Francisco 
uſw. unter großer Förderung der deutſchfreund⸗ 
lichen Preſſe durchgeführte Aktion mit Erfolg 
begonnen habe. In den erſten acht Tagen waren 
elf Millionen Dollar gezeichnet. Die Alktion be— 
zwecke die Ausrüſtung von Lebensmittelſchiffen, 
die als Geſchenke der Deutſchamerikaner abgehen 
werden. Die Not von Wien bilde das Thema 
vieler Vorträge. Auch in nichtdeutſchen Kreiſen 
mache ſich viel Anteilnahme geltend. Zahlreiche 
Amerikaner zeichnen für das hungernde Europa 
namhafte Betraͤge. Das Blatt ſtellt mit Be— 
friedigung feſt, daß Amerika ſeit Beendigung des 

rung der Habsburger von der Entente bedeutend 

iſt die billigſte und nachweisbar ver— 

breitetſte deutſche Tages-Zeitung 
im ehemaligen Kongreß-Polen. 

neue Kriegskredite an 

149 Mill. für die Flotte und 66 
Aviatik. Das Blatt fügt hinzu: 

bereiten ſollte, hat Eugland für 
87 Millionen jährlich ausgegeben, 

Anm. d. Schriſtl. 

Bern, 8. Auguſt. 
zwei außerordentlichen Sitzungen 

zum Völlerbund behandelt 

tritt in Form eines Zuſahariikels 
verfaſſung zu beantragen. 

Der Oberkommandierende der 
armee 
Kurs der deutſchen Mark 
Gebiet des 8. Armeetorps vom 
von 40 auf 45 Centimes erhöht. 

Japan erklärte ſich neuerdings 

der befeſtigte Hafen Tſingtau, 

Der Generalſtreik in der Sch 
Beſchluß des 
ſtellt worden. 

breitet. 

Warſchauer 

9. Auguſt. 
ot /Obblig. der Gtabe 

— — g Odi. d. Gt. Warlh 
1917 auf Mk. 100 

Obl. der Agrar⸗ 
bant auf Mi. 100 

2 Pfanbbriefe der 
Agrarb. 4. unb 8B. 

*. Pſandbriefe ber 
Agrar. 4. uind B. 

8Pfandbr. der St 
Varſchau auf Mt 
8000 und 2000 

gt. Plfandb. der St. 
———— auf Me. 
3000 b loe 50/0 Pfandbriefe der 
Stadt 8 buiel 

42, 8 Pfandbrieſe 
bder Sdadt Lodz 

Zranks 

187.00 25 

200 00 ⸗80 ⸗75 
87/. 2200 

160 

— 
295.00296 00 

lembigets) Pfund Eterung 
Dollar 
Zarencubel Wb⸗ter 

0b⸗ter 

Dumarubel oo. 
Kleinbilletts 
Dumarubel 250-er 
Krbarn 

98. 80 00 

108. 108 00 ⸗ 
1os 

602051.50.80.78 

Briefkaſten. 
H. M. Eine Auslunftei befindet 

Ihre Adreſſe 

Krieges in der Mehrheit ſeiner Bevölkerung ſich 
Ziel iſt vollſtändig erreicht worden. Ein De— 
tachement aus einer Gruppe podlaſiſcher Truppen 

F 

frei von allem Haß zeige und den Ehrentitel 
einer ritterlichen Nalion verdienen wolle. 

tſchau an Chinaä zurückzugeben. 
zwiſchen Tſingtau und Terſu ſoll unter der 
Kontrolle Chinas und Japans ſtehen. Desgleichen 

der bisher 
ſchließlich unter deutſcher Kontrolle ſtand 

Neue engliſche Kriegskredite. 
Rotterdam, 9. Auguſt. (P. A. T). Der 

ſozialiſtiſche „Daily Herald⸗ führt Ziffern über 

Millionen für 
Bevor wir in 

den Krieg eintraten, der allen Kriegen ein Ende 
das Heer nur 

während es 
jetzt 202 Millionen hergibt. — Wann wird denn 
nun endlich die auch von England unterſtützte 
Abrüſtungstheorie in der Tat umgeſetzt werden? 

Die Schweiz und der Völkerbund. 
Der Bundesrat 

den Text der 
Botſchaft betreffend den Beitritt der Schweiz 

und einſtimmig be— 
ſchloſſen, bei den eidgenöſſiſchen Räten den Bei— 

zur Bundes⸗ 

Kleine Nachrichten. 
In Straßburg wurde eine Bank unter der 

Benennung „Bank de Rhin“ mit einem Kapital 
von 10 Millionen Frank gegründet. 

Okkupations⸗ 
in der Pfalz General Gerard hat den 

für das ganze 
1. September 

bereit, Kiau⸗ 
Der Weg 

aus⸗ 

weiz iſt auf 
ſchweizeriſchen Arbeilerrates einge⸗ 

Die Vertreter Schwedens in Paris und in London 
haben dem Oberſten Rat ein Memorial mit ihren 
Wünſchen bezüglich der Aland s in ſeln unter⸗ 

Baͤrſe. 
Warſchaw. 8 Auguſt 

8 Auguſt 

1990 0 200 25 - 
371 60 76 

187.75 21 
— ——— 

205.28⸗30 7 os. o 25 
So 

298.50 297 50 

98. 60 98.26 

109 00 1206. 00 

8* 

hat in 

8 

51.80 51. 35 

ſich in Boſton. 
lautet: Ray Detectixe Agencé and Marchant 

gecret dervice Inc. Exekutive Offices, Colonial Bonilding 
100 Boylston Str., Boston, United States of Amerika 

— 
Hexausgeber: Hans Krieſe. 

Verantwortlich: für Politik: Hans Kriefe, für Lokales 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, ſuur mänb 
Angelegenheiten und den wirtſchaftlichen Teil: Afred 
Toegel, für Inſerate: Geſchäfisleiter Dskar Frieſe. 
Druck der „Lodzer Freien Preſfe“, Petrikauer Straße o6 

Danach wurden bewilligt; 
287 Millionen Pfund Sterling für die Armee, 

„Echo de Paris“ meldet, daß der franzöſiſche 
Senat aͤm 28. Auguſt die Verhandlungen über 
den Friedensvertrag beginnen wird. Das 
Blatt meint, daß die Ratifizierung am 15. Sep⸗ 
tember vollzogene Tatſache ſein wird. 

— 



Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 10 Auguſt 1919 
— 

Donnerstag, den 7. d. Mts., 
mein n innigſtgeliebter Gatte, unſer guter Vater, mein lieber Sohn, Bruder, 
—E—— 

um 8 /, Uhr abends, verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden 
Schwager und Onkel 

Willihald Klötzner 
im Alter von 37 Jahren. 

dem vangeiüſchen Friedhof in Pabianice ſtatt. 

Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Sonntag, den 
10. d. Mts. 6 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Zachodnia-Straße Nr. 20, aus, auf 

1974 

Die tieftrauernden Hiuterbliebenen. 
Pabianice, den 8. Auguſt 1919. 

—8 

2. Anträge der Mitglieder. 

Am Sonnabend, den 16. Auguſt d. J. 
um 6 Uhr abends findet im Saale des 
3. Lichzuges an der Sienkiewicz-Straße 

54 54 eine auñßerordentliche 

beneral⸗ Beſammlung 
* Witgſieder der 
Feuerwehr 
orduung, ſtait. * 

1. Durchſicht der Zuſchrift des Lodzer Magiſtrats in Angelegenheit 
der Verſtadtlich ung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

mit folgender 

1857 
Die Verwaltung 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Lodzer Freiwmigen 
T age 82 

Original ſchwediſcht 

Milch⸗behututhten, 
Marke „Sy lvĩaf⸗ 

—— liefert 
Geoth Oelsel, vovz, nasvot 

2000 Damen⸗ 
Hemden ã. 

friſch eingetroffen 
ber Stuck M. 2u. 36 

Züchet⸗Ahſchluſſe 
Hucher⸗Cinführungen 
Zuchet⸗kontrollen 

übernimmt 

O. Pfeiifer, 
Lodꝛz. Milszstrasso 57 

Wohnung 5. 

Stingl, 

Biala-Bielitz zu richten. 

Schreibmaſchinen 
Underwood, Contineutal, Hammond, Adler, Pittsburg, 
Seuta, Mignou-Kappel mit deutſch-polniſcher Taſtatur. 

Klaviere und Stutzflügel 
Lauberger & Gloß, Auſelm in ſchwar; 

mahagoni ſehr preiswert zu haber. 
Interciſenten belieben Zuſchriften an PONCZEA CO. 

1882 

mattnuß. 
1999 

in 

Duzend-Preia für Engro⸗ 
ſiſiten M. 3140. 

bichmechel u. Rosnel, Vodz⸗ Petrikaner Str. 100. 

Eine Probe genugt. 
um ſich davon zu überzeugen, 
die Farbſtoffe 

„Koloryt⸗⸗ 
das einzige garantierte Mittel zu 
eigenhändigen Färben jeder * 
vpone Sarderoben ſind. 

Nefſe 
nach Leipzig u. nehme Auſträg 
f. Schul u Lehrbücher eutgeg 
Buchhandlg. H. Blechfch cwri 
Przejazd Ste. J. 

—8R — 
— 

A— 2 — des Artiſtiſchen Kabarets 
Heute, Beginn um 7 und 9 Uhr abends: 

kremska, Svwiderska, R. Buska u. — vBaueiu M. miska. M. Morawskaou, Rom. Bierasienski, Ul. Lin, Lola Patroni, 
Maes egrann — Kaſſenſtunden von 1 Imnd vor 5 10 Uhr abends. 

and. A. Blancard. 
88 Garten —— n— J 

Auftreten der bekannten Ujährigen 
internationalen Soubrette 

NRina Köônig. 
Attraktionen!!! 

„Ber rätſelhafte Menſch“ 
ſowie Auftreten erſtklaſſiger Artiſten. 

Annonce!!! Demnächſt Senſationen!!! 182 
— i 7* 

gileiwillige geuerwohr. 
Am Sonntag—- den 10. Auguſt d. J., 
nachmittags 2 Uhr findet im Zgierzer 
Stadtwalde,H alteſtell⸗ „Adelmoͤwek“ 

ein großes — — 

jmirnſe IL 
derbunden nmit Pfandlotterie, ſtait. Hauptgewinne; Schweinchen, 
Ziege, Kaninchen, Gänſe, Enten, Hühner und viele andere wert volle 
Gegenſtände. — Polonaiſe für Kinder, Tänze und verſchie⸗ 

dene Ueberraſchungen. 
Eintritt 1 Mark, Militär und Kinder 50 Pig. 

Die Verwaltung. 

Konſtantynower Turn-Petein. 
1X Sonntag, den 10. Auguſt d. J. veranſtaltet der 

Eonſtautynower Turuverein im Gauicn Belvedere⸗ 
— 6æ— ein gr o ß e s 

—II 
verbunden mit Tanzkränzchen unter 1329 
Beteiligung der benachbarten Turnvereine. 

Das Preisturnen beginnt 8 Uhr morgens. Nachmittags Schauturnen. 
Ausmarſch präziſe 2 Uhr nadhmittags. — Gäſte berzlich willkommen. 

Die Verwaltung. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt em 17. Auguſt ſtatt. 

————— 
Wyszedl 2 druku podręecznik — 

Uozelni Praktycznej Handlowosci 
9 carolas. PAWAäA HA Karola s. 

Nowa Stenografja Polska 
na zasadach Gobelsbergere 

do nabycia w księgearniach lub u autora. 

das Blumengeſchäft Krämze 
Sofort zu verkaufen 

eine elektriſche Anlage beſtehend aus Dynamo 200 
reſp. 300 Volt, Schaltlafel, Accumulatorenbatterie 
nebſt den dazu Zehoͤrenden Leitungen. Die Anlage 

— 

981 

geſchmackvoll und billig 
lieſert 1884 

eignet ſich für eine Kleinſtadt oder zur Beleuchtung 
einer größeren Fabrik. 
20n 

Näheres zu erfahren bei 
CHhWiIKOWVSKi, Posnan, Görna ilda 128. 

Kaliſſch. 
Unſere geſchätzten Abonnenten in Kaliſch machen 

wir darauf aufmertſam, daß unſer dortige Vertreier, 

Herr Richard Starke, 
Herr 8, iſt. Herc Starke iſt berechtigt, 
Abonnements und Anzeigen für unſer Blatt entgegen⸗ 
zunehmen. 

Gehſung herein Entrucht“, Lodz. 
im —* Etabliſſement Braune in P 

barken— 
Freitag, den 15. Auguft d. J. ſindet ab 2 Uhr —— 

faffendorf ein —— 

Feſt 
unter freundlicher Mitwirkung 

des Hirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz, 
des Geſangvereins „Aeol“, Lodz und 
des VPabianicer Kirchengeſangvereins 

Von drt Reineinnahme ſind 100,, füt die Indaliden des 
Alle Sangesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins wer⸗ 
den höflichſt eingeladen, amm Feſte teilnehmen 

Büfett, Kegelbahn, Scheibenſtand am Platze. — Kinderpolonai 
Bei ungünſtigem Weiter wird das auf Sonntag, den 17. 

zu Pabianice ſtatt. 
Polniſchen Heeres heſtimmt. 
zu wollen. 

Die Vereinsleitung. 
ſe, zum Schluß Tanz. 

d. J. 2006 

Bürſten Pinſel, — * — 
Schuhkreme, feinſte Marlen, nur Ter⸗Cereſin, natur 

pentinware, 
„Lurion“ — Schuhlremewachs, 
Montanwachs, Petſichauer 
Gummiabſätze, Friedensware, 
Blechdoſen für Schuhlreme in allen Größen, 
Schuhmacherwachs, 
Schuhſchnüre und Rienen, 
Lederhochglanz „Miralin“, 

ewn pfiehlt zu billeaſten Tagespreiſen in jeder Menge — 

Terpentinöl 1. 
Kolophonium 

Borax kriſt., 

2000 

—*8 — * * 

Feuerzeuge diverſer Syſteme, 
Firnis ſter Qualität, 

Karbid in Blechtrommeln, 

Textilitſäcke für Mehl, 
Wapierfäcke für Salz 

Firma — — — ZiaAes ——— 

gelb, 

2., 3. Qunalilät, 
heli Marte MNa⸗. 

Getreide uſw, 
Zement wiw. 

auch waggonweiſe 

Auskunft über die einmalige ſtaatl. 

Vermögens-Abgabe 
(danina jednorazowa) ſowie über jede Art 

Steuer-Angelegenheiten 
erleilt Konzeſſ. Büro „UNIONꝰ:, Inh. 
A. Balle & C. H. Schultæ, Lodz, —* 
kauerſtt. 87. Büroſtunden O —lu. 326. 

J — 7 — 

Lehenemitteln Futtermitteln üngemitteln 
1807 M. Noldo, Dirſchau. 

—* —* 

Verkäuferin 
für ein Zigarrengeſchäft, die gut polniſch ſoricht. Off. unt er 
u V. * an die Exrped. dſẽ. Bl. 1949 

3⸗Zimmerwohnung 
mit elektriſcher Beleuchnung und Bequemlichkeiten, möglichſt im Mit⸗ 
telpunkt der Stadt, per J. Oktober oder früher geſucht. 
Offerten unter „A. T. 80 an die Exp. d. Bl. erbeten 1827 

Iu derlaufen 
Ein mafſives 

ſaus 
mit 24 Wohn. zu ver!—aufen. Zu 
erfr. Peintauerſir 223 im Ne— im Betrieb befindliche halb— 
ſtaurant, dortſelbſt ſind auch breite und breite mechaniſche 

Webſtühle, Spulmaſchinen, Ge⸗ 
10 ooo Ziegel ſchirre, Blätter u. a. Wo, ſagt 

die Exp. dſs. Bl 1973 
ccccccccccxxxxxxx 

zu vorkaufen. 1995 

— 
Ganze 

—U— 
Citichtungen 

einzelne 

—IVL 
Puſchinon 
Lufuoſuchen 

ſowie 

leidung und 03 
jeglicher Att, übernimmt zum 
lommiſſions weiſen Verkauf zu 
günſtigen Vedingungen das 
Agentur · ind Kommiſſlonz aus 
o DAxe⸗ Petrikauer⸗Straße 147. 

Briefmarken! 
mit Aufdruck General⸗MHouvern. 
Bꝛarſchau ſowie .Poczta Polska“, 
werden gekauft. Wochentage? 
von 2285 Uhr 

Dlugaſtraße 108. W. 11. 

Hompgnon 
mit Mk. 6000. — für ein neu zu 
gründendes rentables Ge'chäft 
per ſofort geſucht. of unt. „Reu⸗ 
tabel“ an d. Exp. d. Bl. erb. 

IAxrcſchaft 
in gutem Zuſtande, 10 bis 15 
Morgen groß. mit Obſtgarten u. 
Waſſer. Off. mit Preisangabe unt. 

ſq 

BZunger Mann 
7 Jahre alt, evar ug. Statur gro 

F würſcht mit junger Tame 2 
Wiiwe in Gedani naustauſch 3 
treten, zwecks üterer Heira! 
Ernſtgemeinte Off. unter „erb 
an die Exp. d. Bl. ——e— — —— —— 

Korreſpondent⸗ 
Buchhaltet 

Belgier, perfekt Franoſiſc 
Engliſch, fucht Steuung. Offert 

„A. B. C.* an die Exp. dſs. Bl. * X erbeimm. 2004 — B.“ an die ExpP. 

Suche ein lieines Ein beſſeres dnches 
2 

Haus: bllllhe 
mit ctwas Land zi pachten oder 
zu kaufen. Off. mit Preisongabe 
unt. R. T. an d. Exp. d. Bl. erb. 

Abreiſehalber 

zu verkaufen 
Speiſezimmer, Schlafzimmer, 
elektr. Beleuatungskötper. Meyers 
Lexikon 25 Bände, Wo'ltgeſchichte 

ſowie Köchin werden per 
geſucht. Wo, ſagt die ̟ Exp⸗ diefet 

Battes. 

—F ſich ſoiort me den hei 
6 Bände, Pianino u. wiricaa Reſtel, Petrikauer Stug 
gegenſtände. Katna 12. 1901 Ar. di * 

Eine alte, große Ein 
Kurfürſten⸗ Bibel 

mit 11 großen Portrüts der Kur⸗ 
fürſten u. vielen anderen Stahlſtiche 
u. Helzſchnitten im Oeiginal Holz⸗ 
Lederband, tadeſlos erhälten. 
billig abzugeben. Gluwnaſtr. 49 
im Laden. 1998 

Abreiſehalber eine 2003 

Kolonialwarenladen-— 
Cintichtung 

im ganzen oder teilweiſe zu ver⸗ 
kaufen. Zu rifr. in d. Exp. d. Bl. 

Eine gutgehende 

Roſtuſutation 
veränderungshalber zu verkaufen. 
— zu erfragen in der 5 
dſẽ. Blattes. 1932 

Eine Reſtaurations⸗ 
Einrichtung 

ſowie Möbel rictung Wohn⸗ 
zimmer und Kücheneinrichtung 
ſottawert zu verkaufen. Zu er⸗ 
—* Alexandrawifa 57. 1994 

cin Flüge! Firma Blüthner zu vermieten. 
Zu erfragen Benedykta⸗Str. 
Nr. 86,1. St. W. 4. 1930 

Pianino 
faſt neu u. Guitarre preiswert 
u verkaufen. Pabianice, Fa⸗ 
ry 2010 

dienſtmüdchen 
oder eine Frau zum Aufräume 
von einer Familie —** 
erfragen in der Exp. d. Bl 

Xauezyeielka poazukuje 

pokoju 
* utrzymaniem �8. lekeje be 
7 w poblicu al. Kocciues 

res X redakeji , Dla polonis * * M. B.“ 200 

2 Zimmer u. Küche 
m. allen Bequenl. u. elettr. Be 
ſof. zu verm. Walczanſta 168. 

Es wird eine 223 

———— 
mit Küche und allen Beques4 
ſofort zu mieten geſucht. J— 
unt. „J. J. 3.“ an d. expi 
Bl. erbeten. 

Ein bis zwei 
— Zimmer 

möglichſt mit Bequeml. von rub 
gem Wiieter per ſofort geſuch 
Off. unt. E. R. LE. an d. 
dſs. Bl. erbeten. 

Zꝗuuhbĩono 
kart? wyeglowa es ü 
BineSilberseteir, al. &8 
dowva 12. w Balotach. 12 

Zguhbĩono in 

*— 

ezna Nr. 4, W. 14. 

Artyll eryiſka⸗Str aße 

——— 

Bĩafustolk. 
Unſeren geehrten Abonnenten in Bialyſtok machen 

wir darauf aufmerkſam, daß unſer dortige Vertreter 

Herr Erwin Anger, 

karte weglows Emilie Haſdan, — * 

5, iſt. Herr Ange,iſt 
berechtigt, LIbonnem ·nts und Anz igen für unſer Blait 

. 

— 

—TI 

— 
wie ein 
Lebens 
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—F 
Nation 
Imied 
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— — 

Die erſte Seſſion des 
polniſchen Reichstags. 

Die polniſche Volksvertretung (Reichstag), 
F am 10. Februar ds. Irs. zu ihrer erſten 

tzung zuſammentrat, iſt am Auguſt in die 
Ferien gegangen, die bis zum 16. September 

— ſollen. 
n den 90 Sißgungen, die der Reichstag 

Vdhiend ſeiner langen Tagung abhielt, ſind fafi 
e Lebensfragen der ijungen Republik zur 

Aahe gebracht worden, mit vielem Ernſt und 
em Bemühen, aber nicht immer mit dem 

ſeits erwarteten Erfolg. An patriotiſchen 
Erguüſſen und wiederholter Beteuerung der ſtaats⸗ 

Iden Geſinnung aller Bürger Polens hat es 
8* gefehlt, ebenſo nicht an der Verurteilung 
9 r realtionärer Abſichten einzelner Elemente, 
—* e jeweilige Stimmung im Lande zur Er⸗ 

ung ihrer egoiſtiſchen Ziele ausnützen wollten. 
eunzig Sitzungen des polniſchen Reichstags 

— in ihrem Verlauf gezeigt, von welch ge⸗ 
* igen Ideen die am Ruder befindlichen Par⸗ 

* erfüllt ſind und welche Ausſichten für den 
utkreislauf des Volkskörpers, für das wirt—⸗ 

aftuch Leben, vorhanden ſind. Die Tagung 
der Jitt werlreung hat allen Völkern Polens 
— ittel in die Hand gegeben, ihre Leiden, ihre 
pincht ihre Wünſche zum Ausdruck zu bringen, 
ener die innerſten Gefühle einer Nation, die 
g ein Phönix aus der Aſche neuverjüngt ins 
* ens ſieigt und voller Schaffensfreudigkeit und 
Aneſſicht das Schickſal fragt: Wohin fuͤhrſt Du 

Aber das Schickſal ruht in den Händen dieſer 
ten ſelbſt, denn jeder iſt de Glückes 
Shhmied. Was der Sejm als eine Gemeinſchaft 
—* polniſchen Staatsbürger zum Ausdruck 
8 * waren die Meinungen Volkserwählter, die 
33 ie Grundfieinleger des künftigen politiſchen 

wirtſchaftlichen Manumenialbaues Polens 
quen werden können. Sie verſammelten ſich 

* rrutt dee henen Nluiſchen Staates und be⸗ 
in i izier —— ihrer Art ſo überaus komplizierten 

Die zeitoenghen dieer nunaer —8 
a die ſchöne Zeit der erſten 

eoun⸗ verfloſſen iſt, vor, daß ſie über 
9 ebhafte Unterhaltung die Grundſteinle⸗ 
n dicht zu Ende geführt haben. Das 

* fragt. wo die Verfaffung des 
* en Staates denn geblieben ſei, 
it ren Feſtlegung der Sejm eigent— 
findet zuſammengetreten war? Man 
koͤrſt daß der Sejm nur die Aufgaben einer 
—* tuante zu erfüllen hatte, einer Körper⸗ 

* die die Verfaſſungsgrundlagen des neuen 
ates feſtſezt, nicht aͤber geſetgeberiſch wirkt. 
Die fahrende polniſche Preſſe beſpricht dem —* * Tatigkeit des Sejm in dieſem Sinne. 

* dener Blatt ſchreibt, daß der Reichstag 
3 — machte, als miede er gerade das, 

ſiceine wichtigſte Aufgabe war, die Fertig⸗ 
I der Staatsverfaffung und erſchöpfte ſich 

einen ten Beratungen über die Agrarreform— 
deg due Zweifel wichtigen, aber doch 'nicht 
—* chtigſten Gegenſtand. Schließlich kam er 
—8 F Löſung dieſer Frage, von der wir nur 
8 * können, daß ſie nicht endgültig ſei. 
* * Wahrungsfrage wurde noch nicht gelöſt. 

ieſem Gebieie herrſcht eine ſoiche Begriffs⸗ 
erwirrung, daß ſelbſt ſonſt i , ganz vernünftige Leute daran glauben, daß der Wert einer Munze 

durch Beſchlüſſe feſtgeſetzt werden kann. Glück⸗ 
liches Land, wo ſolche Dinge möglich ſind! 

Der „Kurjer Warszawſki“ weiſt darauf hin, 
daß die Deutſchen es bereits zu der neuen Ver—⸗ 
fafſung gebracht haben. Wenn bei uns vor 
Ablauf des Juni die Verfaſſung beſchloſſen wor⸗ 
den wäre, dann „hätten Paderewſti und Dmowſki 
etwas in der Hand gehabt, worauf ſie ſich in 
Paris hätten berufen können, um den Staat vor 
einem aufgezwungenen Recht der nationalen 
Minderheit zu ſchützen“ lleberdies hätte die 
Fertigſtellung der Vertaſſung außerordentlichen 
moraliſchen Wert gehabt. Für ein Land mit 
einer Verfaſſung wäre die Uebergangszeit, die 
Zeit der Ueberraſchungen und Veränderungen 
vorbei. Es würde die Sicherheit herrſchen, die 
im ſtaatlichen und ſozialen Leben ebenſo große 
Bedeutung hat wie im perſönlichen Leben. 

Die Unterbrechung der Tätigkeit des Sejm 
iſt ein Uebergang zu einer neuen politiſchen Lage 
des Landes. Die in der letzten Zeit vor ſich 
gegangenen Aeuderungen in den einzelnen Mini— 
ſterien und die in der nächſten Zeit noch zu 
erwartenden Neuernennungen an den leitenden 
Stellen werden den Sejm bei ſeinem Wieder— 
zuſammentritt vor ernſte Aufgaben ſtellen, deren 
Löſung unaufſchiebbar ſein wird. Zunächſt dürfte 
die Verfaſſungsfrage erledigt werden. Denn die 
Verfaſſung iſt die oberſte Vorbedingung, die 
Grundlage für jede Betätigung des Volkslebens, 
ſie bleibt der letzte und höchſte Ausdruck für die 
politiſche Macht. a.ſt. 

Eine Deklaration der 
Evangeliſch⸗Reformierten. 

Nachſtehend veröffentlichen wir eine Dekla⸗ 
ration der Evangeliſch- Reformierten Synode in 
Warſchau an den Reichstag, in der u. a. ver⸗ 
langt wird, daß bei Errichtung einer Evange⸗ 
liſchen Theologiſchen Falultät an der War— 
ſchauer Univerſität eine Anzahl von Lehrſtühlen 
für ep.reformierte Theologen verlangt wird. 
Wie wir hierzu erfahren, ſoll die Zahl dieſer 

LEehrſtühle drei betragen. Es ſei bemerkt, 
— die Zahl der Reformierten in Polen 
gering iſt. In Kongreß-Polen werden die 
ev.⸗reſormierten Gemeindeglieder von drei 
Paſtoren bedient. 

Die Schriftleitung. 
„Dem geſetzgebenden Reichstag der Polniſchen 

Republik Ehre und Gruß von der Evangliſch⸗ 
Reformierten Synode! 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 
Mit dieſem chriſtlichen Wunſch grüßt Dich, 

Hoher geſetzgebender Reichſstag, die am 15. Juni 
1919 in Warſchau zuſammengetretene Eoangeliſch⸗ 
Reformierte Synode und bringt Dir, dem Ver—⸗ 
treter der Majeſtät der Polniſchen Republik, ihre 
Huldigung dar. 

Möge die Gnade und der Frieden des All⸗ 
mächtigen Gottes auf Deiner Schwelle ruhen, 
möge der Herr der Heerſcharen Deine Arbeit 
ſegnen und den Ratsherren und Leitern unſeres 
Vaterlandes möge Er Weisheit und Scharfſinn 
verleihen, ſie von dem Geiſt der Liebe und der 
Eintracht beſeelen. 
In dem Augenblick, da Polen, unſere Heimat, 

aus der jahrhundertlangen Ohnmacht auſerſteht, 
müſſe jeder, der ſich als Sohn des Vaterlandes 
wähnt, zu deſſen Schutze unter die vaterländiſche 
Fahne treten und ſeine Hand an Polens Wieder⸗ 
aufbau legen. Im Sireben nach Gleichmäßigkeit 
des ſtaatlichen und völkiſchen Gedankens äußern 
alle geſellſchaftlichen Körperſchaften und Gruppen 
ihre Anſichten und Wünſche. Die von denſelben 
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Gefühlen erfüllte Eoangeliſch-ref rmierte Synode 

der Polniſchen Republik bringt ihr voͤlliges Ver⸗ 
bundenſein mit dem ganzen Volke in ſeinem freu⸗ 
digen Streben nach der Wiederaufrichtung des 
Vaterlandes zum Ausdruck und macht allen Mit⸗ 
brüdern und treuenLandeskindern die Eröffnung: Was 
wir, die reformierten Evangeliſchen ſind, welche 
Rechte uns zuſtehen und zu welchen Pflichten wir 
uns hingezogen fühlen. 

Wir verkörpern eine kirchliche Gemeinſchaft, 
die in der Mitte des 16. Jahrhunderts infolge der 
Ratſchläge und Weiſungen des Reformators Jan 
von Laski geſchaffen wurde, welch letzterer von 
den religiöſen Ideen durchdrungen war, die von 
den Söhnen der freien Schweiz und Frankreichs, 
Zwingli und Calvin, verkundet worden ſind. 
Unſere Glaubensbekenntniſſe, ſind in der „Pol—⸗ 
niſchen Konfeſſion“ (Konfesja Polska) enthalten, 
die auf der Synodalen Generalverſammlung am 
10. April 1570 angenommen ſund Zygmunt 
Auguſt, dem König von Polen und Großfürſten 
von Litauen, unterbreitet wurde und die wir bis 
auf den heutigen Tag als unſere Glaubenslehre 
betrachten und beſtätigen. 

In Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen 
der evangliſch-reformierten Kirche und unſerer 
vierjahrhundertlangen Ueberlieferung iſt und ſoll 
unſere evangeliſch⸗reformierte Kirche eine aus— 
ſchließliche polniſche ſein, wir ſichern aber den 
Fremdländiſchen unſeres Glaubens, im Sinne 
unſerer religiöſen Ueberzeugungen, nach Maßgabe 
der Möglichkeit, die Vollziehung der religiöſen 
Gebräuche in ihrer Mutterſprache zu. 

Wir ſtellen eine autonome, demokratiſche Ge— 
meinſchaft dar, deren Aufgabe darin beſteht, den 
geiſtlichen Bedürfniſſen der Glaubensgenofſen zu 
genügen, ſowie die Lehre Chriſti zu befolgen: 
„Liebe den Herrn über alles und Deinen Nächſten 
wie dich ſelbſt.“ Wir haben die Hoffnung, daß 
der geſetzgebende Reichsiag und die Polniſche Re— 
publik das uns bis jetzt zuerkannte Recht der 
ſynodal⸗presbyterianiſchen Kirchenverfaſſung wahren 
werden, an deren Spitze die Synode als oberſte 
Kirchenbehörde (gummus episcopus) ſteht, in 
Glaubensſachen unabhäygig von der weltlichen 
Macht. Sämtliche kirchlichen Verwaltungsorgane 
ſind autonom und wählbar und werden von der 
Synode und interſynodalen Aemtern, deren Befug⸗ 
niſſe feſtgelegt ſind, überwacht. 

Wir glauben ſeſt, daß im Sinne des Be— 
ſchluſſes der Warſchauer Konföderation vom 
283. Januar 1573, neben der Religionsfreiheit 
und des Religionsfriedens jür alle Bekenniniſſe, 
deren unbedingte Gleichberechtigung eingeſührt 
werden wird und, was daraus folgt, daß die 
evangeliſch⸗reformierte Jugend in den öffentlichen 
Schulen mit der Jugend anderer Bekenntniſſe 
auf eine Stufe geſtellt und einen Religionsunter— 
richt in dem erforderlichen Maße genießen wird. 

Wir glauben daran, daß wir bei der Errich— 
tung einer allgemein evangeliſchen theologiſchen 
Fakultät oder in der philoſophiſche-Abteilung 
die erforderliche Anzahl von Lehrſtühlen erhalten 
werden, deren Beſetzung nach Verſtändigung mit 
unſerein Konſiſtorium in Warſchau und dem 
Wilnaſchen Kollegium der Reformierten Litauiſchen 
Synode erfolgen wird, da nur auf dieſem Wege 
die Heranbildung unſerer Geiſtlichen im völkiſchen 
Geiſte und im Bewußtſein der Pflichten dem 
Vaterlande gegenüber ſtattfinden kaun. 

Nach dem Vorbild unſerer Vorfahren, unſerer 
Glaubensgenoſſen, die regen und tätigen Anteil 
an dem geſchichtlichen Werden der Republik ge— 
nommen haben, finden auch wir es, daß es unſere 
unbedingte Pflicht iſt, wie ein Mann für den 
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Plan zu treten und den geſetzgebenden Sejm nach 
unſeren beſten Kräften bei dieſer wichtigen Arbeit 
zu helfen und nötigenfalls unſer Blat und Gut 
für das Vaterland zu opfern. 

Indem wir unentwegt unter dem Banner 
„Glaube und Liebe dem Vaterlande“ ſtehen, 
fordern wir unſere Landsleute aller Konfeſſtonen 
und aus allen Gauen auf, ſich die Bruderhand 
zu reichen und ihre Kräfte aufzubieten zur Ver—⸗ 
einigung der von den Gegnern zerriſſenen Ge⸗ 
bieisteile und zum Wiederanſbau des geliebten 
Vateriandes, damit Rolen unabhängig, vereint, 
ſtark und zroß ſei, dannt in ihm Gottesfarcht 
Tugend und Gerechtigkeit gedeihe, und Frei— 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit herrſche. 

Das Original iſt u. a. gezeichnet von den 
Paſtoren Wladyslaw Semadeni, Siefan Skierſki, 
Kazimierz Szefer. 

Politik unoͤ Volk in Englanod. 
Wer an einem Nachmittag oder am Abend 

durch den Hydepark in London ſpaziert, der fieht 
regelmäßig eine größere oder kleinere Anzahl von 
Menſchengruppen, die ſich um Volksredner ſcharen. 
Dieſem Schauſpiel begegnet man Sommer und 
Winter, bei milder und ſchlechter Witterung. 
Intereſſieren wir uns für dieſe Verſammlungen 
im Freien, ſo erfahren wir, daß da alle Fragen 
des religiöſen, ſozialen und politiſchen Lebens 
beſprochen werden. Hier lauſchen wir einem 
Manne, der eine durchgehende Bodenreform pro⸗ 
pagiert; dort warnt einer eindringlich vor dem 
Alkoholgenuß; eine Dame verteidigt die Frauen⸗ 
rechte: ein vierter nennt Lloyd George einen 
Gauner oder beſchwert ſich über die hohen Miet— 
zinſe. Die Zuhörerſchaft hört aber nicht einfach 
ruhig zu, ſondern beſtändig ertönen aus ihrer 
Mitte Zwiſchenruſe oder Fragen, auf welche der 
Redner antworten muß. Die engliſche Sitte ver⸗ 
langt es nämlich, daß ein Redner auf Zwiſchen⸗ 
rufe eingeht. Das erfordert natürlich viel Schlag⸗ 
fertigkeit und Witz beim Vortragenden. Dieſe 
Eigenſchaften ſind nun den engliſchen Politikern 
in hohem Maße eigen. Beſonders geſchickt in 
der Abfertigung unliebſamer Zwiſchenrufer erweiſt 
ſich jeweils Lloyd George, wie das folgende 
Beiſpiel zeigt: Er ſprach einmal über Irland 
und Home Rule (Selbſtregierung). „Wir müſſen 
„Home Rule“ nicht nur Irland, ſondern auch 
Schottland und Wales bewilligen“, ſagte er im 
Laufe ſeiner Rede, worauf eine Stimme aus dem 
Publikum ertönte: „Und Home Rule für die 
Hölle!“ Aber promt erfolgte unter toſendem 
Beifall die Antwort: „Einverſtanden, ein jeder 
Bürger ſoll für ſein Land eintreten!“ Auch die 
Redner im Hydepark ſuchen mit mehr oder 
weniger Erfolg mit ihren Zuhörern fertig zu 
werden. Ich glaube nicht, daß der Engländer 
nach ſeiner Begabung ein beſſerer Redner iſt als 
irgend ein anderer Europäer; nur wird in Eng⸗ 
land das öffentliche Reden und Diskutieren in 
weitgehendem Maße geübt und gepflegt. In 
jeder Schule, auf den Univerſitäten, in großen 
und kleinen Städten gibt es zahlreiche Debating 
societes“, Debattierklubs, wo die jungen Leute 
zur Beſprechung der öffentlichen Fragen zuſammen⸗ 
kommen. Von Lloyd George wird berichtet, daß 
er ſchon als 17 jähriger Juͤngling im Debattier⸗ 
klub ſeines Heimatortes, der jeweils abends in 
der Dorfſchmiede tagte, ſich als gewandter Wort⸗ 
fechter erwies. Der alte Chamberlain ſoll ſeine 
berühmte Beredſamkeit auf ſeine Tätigkeit in 

Wiederauſbau der Polniſchen Republik auf den 
ſeiner Jugend als Sonntagsſchullehrer zurück⸗ 
geführt haben. —————— ——, ————— 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(86. Fortſetzung.) 

zweiten Tage ihrer Anweſenheit 
—58* mit ſeinen Damen auf dem 
—*8 der Hauptſtraße der Stadt. pro— 
58 * hatte er plötzlich ein Gefühl, als ſtröme 

—8 Blut zum Herzen zurück. 
ſtarzein Athem ſtockte, und gänzlich faſſungslos 

we * auf zwei Damen, die ihnen ſoeben vom 
unde der Straße entgegenkamen. 

Vratmie jüngeren erkannte er Guſtchen von 

Als er am er Reſidenz 

aͤltere war wahrſcheinlich ihre Mutter. 
Ant die Damen von Bredern hattlen die 

Vdenden bemerkt. 
81 — ſich wit z3 Ellbogen an. 

en im? ick ni verhaluen —— ugenblick nicht, wie ſie ſich 

—8 kanuͤte fie ja, aber die Rätin war 
—* noch nicht „vorgeſtellt ·. 

ſelben ier und Tochter kamen daher auf den— 
verhaitteweg. namüch, ſich aberhänpt nicht du 
a.Die ſpitzen N 3 wa aſen hoch in die Luft geſtreckt, 
dndn ſi⸗ das Antlitz nach der anderen Seite 

etwag gbe hinüber, 'als intereſſierte ſie dort 
was Hanz beſnnders oder als wollten ſie riechen, 
gäbe. 
den dbr⸗ 

in den Häufern dort drüben zu Miitag 

ſchöne Abſicht, die Brahniens zu „‚ſchnei 8 aber doch —8 zu ach 
rich war, wie geſagt, im erſten Au— genblige ſehr vereſert J 
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Er wußte aber ſogleich, wie er ſich zu ver— 
halten hatte. 

Als die Damen dicht bei ihm waren, zog er 
mit einem ſtrahlenden Lächeln ſeinen Hut und 
machte vor den beiden Damen die vollendetſte 
Verbeugung, die ihm je in ſeinem Leben gelun⸗ 
gen war. 

Das reizende Geſichtchen Guſtchens ſah aus 
wie der Himmel, wenn die untergehende Sonne 
plötzlich aus dunklen Wolken bricht und ihn mit 
roſigem Lichte jäh überſtrahlt. 

Rot!“ uͤnd „licht· 
Ja, ſo ſah das Antlitz Guſtchens aus. Es 

ſpiegelle zu gleicher Zeit Verlegenheit und Freude. 
Frau von Brahnien war im erſten Augen⸗ 

blick ein wenig überraſcht, als ſie ſich von einem 
ihr völlig unbekannten jungen Manne in ſo leb⸗ 
hafter Weiſe begrüßt ſah. 

Auch die Damen von Bredern hatten ſich in⸗ 
zwiſchen wohl oder übel umwenden muüſſen und 
eine mehr hochmütige als artige Verbeugung ge⸗ 
macht. 
Zum Glücke hatte ihre Verwirrung Guſtchen 

die Sprache nicht geraubt. 
„Nein, das iſt ja herrlich!“ rief ſie in ihrer 

überſchwenglichen Art. „Maämachen, geſtatte mir, 
daß ich Dir meinen Lebensretter vorſteile, Herrn 
von Bredern, von dem ich Dir ja bereits ſo viel 
erzaͤhlt habe. Guten Tag, gnädige Frau! Guten 
Tag, Fräulein Julchen!“ 

Sie ſtreckte den beiden Damen die Hände 
entgegen. 

Dieſe ſpreizten ſich wie zwei Pfauen. 
„In der Tat, ein ſeltſamer Zufall, daß wir 

uns hier ſo treffen!“ liſpelte Fräulein Julchen. 
„Wirklich, ſehr erfreut!“ pflichtete Frau von 

Bredern ihren Worten bei. 

Man kann nicht gerade behaupten daß die 
Art und Weiſe der Damen Bredern dazu angetan 
war, ihnen Herzen im Fluge zu erobern. 
Immerhin fand ſich die Legationsrätin mit 
ihnen ab, ſo gut ſie konnte, 

Urlich von Bredern und Guſtchen ſtörten ſie 
nicht in der etwas mühſeligen Beſchäftigung, ſich 
etwas näher miteinander zu befreunden 

Während die älteren Damen folgten, ging er 
mit Guſichen voran. 

Bei dem regen Leben, das auf der Prome—⸗ 
nade um dieſe Stunde herrſchte, wäre es ja auch 
nicht gut möglich geweſen, daß fie ihrer Fünf in 
einer Reihe eine Art von Kette bildeten. 

Ach, die beiden jungen Leute hatten ſich ja ſo 
viel zu erzählen! 

„Warum waren Sie nicht bereits bei uns! 

— Sie hätten ſich bei uns überhaupt 
blicken laſſen.“ 

„Sie ſind ungerecht. 
gar nicht.“ 

„So? Seit wann find Sie denn hier?“ 
Seit vorgeſtern.“ 
„Ach, — dann allerdings! 

bleiben Sie?“ 
„Vier Wochen. Meine Mama und meine 

Schweſter wohl noch länger“ 
„Das iſt hübſch. Da werden wir uns viel— 

leicht häufig ſehen.“ 
„Ich hoffe es, Fräulein Guſtchen.“ 

Er ſah ſie von der Seite an. 
Beide wurden wie auf Kommando ret. 

Sie ſprachen eine Weile gar nichts. — — — 
„In der Stadt iſt es ja ganz ſchön.“ ertönte 

nicht 

Wir lonnten ja bisher 

Und wie lange 

Ich glaube, hätten wixr uns nicht zufällig ge⸗1 

„auf die Dauer hielt ich es aber doch nicht aus. 
Der Trubel macht mich ganz nervös,“ 

Die Mutter ſekundierte ihr. 
„Ach ja, auf die Dauer könnte ich es auch 

nicht aushalten. Mein Gott, dieſe viele Men⸗ 
ſchen, und man kennt keinen einzigen unter ihnen. 
Und dann haben ſie ſo wenig Reſpekt. Bei uns 
auf dem Lande kennen wir Jeden, und Jeder 
weiß auch, wer wir ſind.“ — — 

Urlich hatte bereits während der ganzen Zeit 
etwas auf dem Herzen gehabt. 

Jetzt i wagte er ſich damit heraus. 
„Fräulein Guſtche, haben Sie mein — mein 

Gedicht erhalten?“ 
Er wurde nach dieſer Frage ſo rot wie ein 

junges Mädchen, das man auf verbotenen Wegen 
ertappt. 

Auch Guſtchen wurde rot; aber nur ſekunden⸗ 
ang. 

em blitzten ihre braunen Augen ſchelmiſch 
auf. — Ach ja. Ich habe mich xieſig darüber amt⸗ 

In Ullrich regte ſich gekränkter Dichterſtolz. 
Amüſiert? Wie, ſo hat es Ihnen nicht ge⸗ 

fallen ?“ —— — 
„Nun, zum mindeſten war es ja recht gut 

gemeint. Aber man küßt auch in Gedichten nicht 
junge Damen, wenn es auch nur im Geiſte ift, 
die man erſt kurze Zeit kennt und für die man 
nur Freundſchaft empfindet.“ 

Ullrich warſ einen verlegenen und ängſilich 
prüfenden Blick auf ſeine Begleiterin. 

Dann ſeufzte er: 
„Ach, Fräulein Guftchen, wenn ich Ihnen 

ſier 

hinter ihnen die hohe, ſcharfe Stimme Julchens, 
ſagen dürfte —“ 

Foctſetzung folgt 
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Worin liegt nun die Bedeutung dieſer öffent⸗ 
lichen Diskuſſion? Ein Engländer, der mich ein— 
mal durch den Hydepark begleitete, zeigte auf die 
Volksverſammlungen und ſagte zu mir: „Sehen 
Sie, das ſind die Sicherheitsventile unſeres 
öffentlichen Lebens!“ Es muß in der Tat ein⸗ 
leuchten/ daß nichts ſo förderlich iſt für 
die Geſundheit des Volkslebens als 
die freie Ausſprache über alle Fragen, 
die an der Tagesordnung ſind. Wie viel Miß— 
verſtändniſſe, wie viel Hinderniſſe können nur 
dadurch weggeräumt werden, wenn ein um— 
ſtrittenes Problem vor den weiteſten Kreiſen in 
Rede und Gegenrede behandelt wird. Licht- und 
Schattenſeiten einer Sache werden ſo in gleicher 
Weiſe aufgedeckt, Zweifel werden beſeitigt, Un— 
verſtandenes klar gemacht. Auf der anderen 
Seile, wie ſchädlich wirken verhaltener 
Widerſtand und verhaltener Grohl, 
die Seuchen, die im Verborgenen ſchleichen! 
Was die moderne Seelenforſchung wieder neu 
betont hat, was alte Menſchenkenner ſtets wuß⸗ 
en, nämlich, daß die gegenfeitige Ausſprache für 
das ſeeliſche Wohl von höchſter Bedeutung iſt, 
das gilt aäͤuch für die Geſamtheit des Voſkes. 
Mlißtrauen, Verdacht, Haß können durch die Aus⸗ 
ſprache beſeitigt werden, die Poſitionen werden 
kiar gezeichnet und die Gegenſtände, die zur 
Diskuſſion ſtehen, heben ſich ſcharf und klar ab. 
Allerdings kann nur dann früchtbringend über 
ffentliche Dinge verhandelt werden, wenn dafür 
ein allgemeines Intereſſe beſteht. Deshalb möch⸗ 
en dvit als weiten Faktor, der zur Friſche und 
Geſundheit des poliliſchen Lebens in England 

hug beiträgt, die Tatſache bezeichnen. daß 
dor der einzelne Bürger ſich mit der Politik und 
ni allen Fragen, die damit zuſammenhängen, 
lebhaft beſchäftigt. — Der Englaänder hat eine 
Vorliebe für Politil und Sport. Weil ihm viel 
¶n diefen Dingen liegt, leiſtet er auch Großes 
darin. Er verlangt von ſeiner Regierung Auf⸗ 
klärung über alle wichtigen Fragen und deshalb 
werden die führenden Staatsmänner gezwungen, 
ſich in Volksverſammlungen und bei Banketten 
über die ſchwebenden politiſchen Probleme zu 
äußern. — Einen weſentlichen Auteil 
an der allgemeinen Ausſprache nimmt 
die Preſſe. Beinahe jede Nummer ſowohl 
der großen Londoner Zeitungen als der kleinen 
Prov m biatter enthält mehrere meiſtens mit 
Ramen gezeichnete Einſendungen, in 
dnen detanate und unbekannte Per— 
fonen ihre Meinung über irgend eine 
zur Diskuſſion ſtehende Fage äußern. 
Dieſe Gewohnheit iſt dann wiederum ein großer 
Borieil fur vdie Regierung, indem ſie dadurch 
jederzeit in der Lage iſtt, ein Bild von der öffent⸗ 
lichen Meinung. und von der Stimmung im 
Sande zu gewinnen. Das engliſche Publikum 
perlaugt' anderſeits von der Regierung 
raſche und ganze Aufklärung. Ein 
treffendes Beiſpiel von amtlicher Aufklärung war 
die Veröffentlichung des ſog. Meſopotamia 
Report, des Berichtes der Unterſuchungslommiſſion 
über die Mißſtände des Sanitätsdienſtes bei der 
Armee in Meſopotamien. Wir waren damals 
gerade in Eugland; es war im Jahre 1917, 
und dieſe Tat der Regierung, die von wahrhaft 
flaatsmänniſcher Einſicht zeugte, machte uns tieſen 
Eindruck. Der Bericht, der im Wortlaut der 
Preſſe übergeben wurde und deſſen Umfang einen 
flaulichen Band umfaßte, erregte ungeheures 
Aufſehen und größte Entrüſtung. Das Urteil 
der Unterſuchungskommiſſion war nämlich ein 
vernichtendes und hatte die Entlaſſung und 
Demiſſion mehrerer Offiziere und Beamten zur 
Folge. Aber der Wahrheit war die Bahn frei 
gemacht, ſie war weniger gefährlich als das 
heimliche Gemunkel, als die Gerüchte und An— 
deutungen, die vorher über die Sache an die 
Oeffentlichleit gedrungen waren. 

öde. 

Kleine Beiträge. 
Was man für eine Kopele in Rußland 

kaufen konnte. Vor 150 Jahren konnte man 
im ruſſiſche Reiche für eine kupferne Kopeke 
folgende Menge Brot kaufen: 2Pf. 151 So⸗ 
loinik Kornbrot, 1Pf. 74 Solotnik Feinbrot, 
87 Solotnik Kuchen, 64 Solotnik Brezeln oder 
701, Solotnik franzöſiſche Semmeln. Ebenſo 
billig waren die übrigen Lebensmittel. Beſſeres 
Fleiſch koſtete 3 Kopeken das Pfund, das ge— 
ringſte 11, Kopeken. Ein ganzer gemäſteter 
Schafbock war für 1.66 Rbl. und ein kleinerer 
für 88 Kop. zu haben. Ein großes Kalb koſtete 
210 Rbl. und eine Henne 28 Kop. Rebhühner 
uſw. zun 20 Kop. Und trotzdem klagten die Ein— 
wohner Moskaus über die furchtbare Teuerung. 
Mit Bedauern gedachten ſie des 24. Geſetzes 
des Zaren Alexej Michailowitſch, daß der Taxe 
ſür Waren des fäglichen Gebrauchs geweiht iſt. 
Danach durfte ein Pferd nur 8 Rbl. koſten, eine 
Stute 6 Rbl., ein Fohlen 83 Rbl., eine Kuh 5 Rbl., 
ein Stier 2 Rbl. ein einjähriges Kalb 90 Kopelen, 
ein Hammel 15 Kopelen, ein Schwein 60 Kop., 
ein Schaf 20 Kop., ein junger Hammel 9 Kop. 
ein 5 jähriger Ziegenbock 50 Kop. ein einjähriger 
Ziegenbock 25 Kop. eine Gans 4 Kop., eine Pute 
20 Kopeken. 

Ebenſo billig waren die Preiſe für Kolonial⸗ 
waren: eine Tonne Rotwein koſtete 4 Rbl., Zucker 
6 Rbl. das Pud, ſchwarzer Pfeffer 3 Rbl. das 

Pud, ein Pud Packpapier 2 Rbl. und ein Ries 
Schreibpapier 40 Kop., eine Tonne Heringe 2 Rbl., 
ein Pud Salz 3 Kop., Roſinen 90 Kop. das 
Pud, eine Tonne Zitronen 3 Rbl., ein Pud 
griechiſche Seiſe 1.20 Rbl., ein Pud getrocknete 

Pflauͤmen 40 Kop. Die Preiſe für ausländiſche 

Loozer Schaufen ſter⸗ 
Promenade. 

Ich liebe es, durch die Straßen zu bumm eln 
und das bunte Gewimmel zu belrachten, daß ſie 
bis ſpät in die Nacht erfüllt. Ich liebe es auch, 
einen Blick in dieſes Schaufenſter zu werfen und 
vor dem andern für eine kurze Zeit ſtehen zu 
bleiben, um die mich intereſſierende Auslage zu 
betrachten. Hier iſt es ein neues Buch, das 
meinen Blick feſſelt, dort ein ſchön geformtes Ge⸗ 
fäß, eine Medaille mit feinem Profil, ein Stich 
oder eine Briefmarke eines neuen Duodezſtaates. 

Freilich, allzuviel Intereſſantes bergen die 
Lodzer Schaufenſterauslagen nicht. Die Schau— 
fenſterdekorationskunſt ſteckt bei uns, trotz aller 
in dieſer Richtung unternommenen Bemühungen, 
noch immer in den Kinderſchuhen. Im Weſten 
weiſt die kleinſte Provinzſtadt feſſelndere Schau⸗ 
fenſter auf, als die zweitgrößte Stadt Polens ſie 
hat. Wenn man gar an die künſtleriſchen Ge— 
ſchäftsauslagen der Weltſtädte in unſerer nächſten 
Nachbarſchaft, wie Berlin, Wien, Leipzig, Dres⸗ 
den, Moskau, Petersburg, Warſchau, denkt, ſo 
kommen die Lodzer Schaufenſter gar zu ſchlecht 
weg. Natürlich denke ich hier an die Schaufenſter, 
wie ſie ſich vor dem Kriege präſentiert haben; die 
Kriegszeit zählt hier nicht mit. In Moskau und 
Petersburg mag es heule in dieſer Hinſicht übel 
ausſehen. 

Spiegelbilder der Kultur möchte man die 
Schaufenſter nennen; denn was in ihnen von 
geſchäftstüchtiger Händen ausgebreitet iſt, läßt 
uns am beſten die Bedürfniſſe der Großſtädter 
erkennen. Doch nicht ein Lockmittel für unerfüllte 
Wünſche ſtellen die Schaufenſter dar, ſie ſind viel⸗ 
mehr ein Gradmeſſer unſeres Wirtſchaftslebens. 
Was Technik, Induſtrie und Landwirtſchaft auf 
den Markt bringen, kündigt ſich zuerſt in den 
Auslagen der Geſchäftshäuſer an. Wenn durch 
den zwiſchen Deutſchland und den verbündeten 
Mächten geſchloſſenen Frieden auch ſchon ſo man⸗ 
ches Schaufenſter neu ausgeftattet wurde, ſo haben 
die meiſten ihr gegenüber der Friedenszeit in 
vieler Hinficht völlig verändertes Ausſehen noch 
immer behalten. 

Machen wir bei einer Schaufenſterpromenade 
den Anfang bei den Auslagen der Lebensmittel⸗ 
geſchäfte; zu ihnen fühlen wir uns derzeit ja am 
meiſten hingezogen. Die Dekorationskunſt ſpielte 
ehedem auch bei dem Fleiſcher eine große 
Rolle. Aus den vielgeſtaltigen Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
arten ein fein abgetöntes Stilleben in natura 
aufzubauen, war ſicherlich nicht ſo leicht. Heute 
hat er es viel leichter. Heute iſt er der Sorge 
enthoben, für ſeine Kunden eine reichhaltige Muſter⸗ 
karie von Wurſtſorten herſtellen zu müſſen, um 
der lieben Konkurrenz ein Schnippchen zu ſchlagen; 
heute geht auch ſo alles weg. 

Vom Fleiſcher zum Bäcker iſt in der Regel 
ein Weg. Wohl hat er noch die weißen Porzellan⸗ 
teller in ſeinem Schaufenſter ſtehen, aber was 
darauf in Friedenszeiten ſo appetitlich anzuſchauen 
war, ift verſchwunden. Ein Kriegsbrot und eine 
ſchwarzbraune Semmel verraten, daß überhaupt 
noch gebacken wird. Gewahrt man jedoch aus⸗ 
nahms weiſe etwas Feingebackenes, ſo iſt es na— 
türlich von irgend einem Leckermäulchen beſtellt 
worden und eigentlich Kontrebande, die der Kon— 
fiskation durch die wohllöbliche Polizei unterliegt. 

Die Auslagen der Konditoreien ſind 
Wo iſt all das raffiniert feine Backwerk 

hingekommen, das das Entzücken der Lodzer weib⸗ 
chen und Fmännlichen Naſchkatzen bildete? 
Semmel und — Brot ſind an ſeine Stelle ge— 
treten, es iſt ein Jammer! 

Die Auslagen der Feinkoſtgeſchäfte waren 
auch im Kriege nicht kärglich ausgeſtattet geweſen, 
nur daß die — und die Edelfiſche gefehlt 
haben. Hin und wieder gab es auch keine Scho⸗ 8 

Weine betrugen: eine Tonne „Ancona“ 15 Rbl., 
Rheinwein 14 Rbl., ſranzöfiſcher Weißwein 
4 7 polniſcher Met 3 Rbl., kaukaſiſcher Wein 
2 Rbol. 

Gleichberechtigung der Toten in Peters⸗ 
burg. Aus Peiersburg wird gemeldet, daß die 
Sowjetregierung ein Geſetz vorbereitet, demzufolge 
jeder Toie auf einem beliebigen Petersburger 
Friedhof begraben wexden kann, gleichgültig, 
welcher Religion or zu Lebzeiten angehört hat. 

Die neuen Briefmarken Eſtlands. Man 
ſchreibt uns: Das Briefmarken Vielerlei der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen iſt jeßt durch eine neue, intereſſante 
Briefmarke vermehrt worden. Die deutſchen 
Briefmarken mit dem Ob. Oſt⸗Stempel wurden 
nach dem Abzug der deutſchen Truppen eilig 
durch eſtniſche Marken abgelöſt. Schmuck- und 
phantaſielos trugen die kleingeformten Marken 
den Aufdruchk Eeſti poſt und, noch als Ueberbleibſel 
ruſſiſcher Verwaltung, den ruſſiſchen Poſtſtempel. 
Jetzt haben die Eſten eigene Poſtmarken ge⸗ 
ſchaffen. Im Format und Druck ähneln ſie den 
daniſchen; ſie tragen im Miltelfeld eine große 
Zahl: 5, 10 u. q. m. und die Schrift Eeſti Poſt. 
Darunter den Wert „Penni“. Der eſtniſche 
Penni gilt ſoviel als ein halber deutſcher Pfennig. 
Der Poſtſtempel iſt eſtniſch. Dieſer eſtniſche 
Poſtſtempel und die eſtniſche Briefmarke ſind 
zweifellos beachtenswerte geſchichtliche Zeichen. 

Unglaubliche Briefmarkenpreiſe. Seltene 
Briefmaͤrken erreichen jetzt, wie vieles andere 
Preiſe, die der Unbeteiligte nicht verſteht. So 
erzielte bei einer deutſchen Verſteigerung ein Fehl⸗ 
druck von Sachſen nicht weniger als 9000 Mark. 
Ein Brief mit drei ſellenen Oldenburg brachte 
14000 Mark. Aber nicht bloß altdeutſche Mar—⸗ 
ken, ſondern auch neuere erregten merkwürdig hohe 

kolade. Selbſtoerſtändlich waren alle die Lecker— 
biſſen nur um ſchweres Geld zu haben. Heute 
iſt das Schaufenſter einer Kolonialwarenhandlung 
wieder mit allen den Waren, die einſt, in beſſeren 
Zeiten, ſo gut wie zum täglichen Leben gehörten, 
reichlich verſehen.“ Apfelſinen, Zitronen, Feigen, 

oſinen, Traubroſinen, Mandeln, Schoktolade, 
ausländiſches Konfekt, Lachs, Aal uſw. uſw. locken 
die Käufer und ſind bedeuiend im Preiſe geſunken. 
Der Preis macht aber auch hier den Leckerbiſſen 
— ſo iſt das Johannisbrot, dieſe „eiſerne Ration“ 
jedes Altſtädter Straßenhändlers, jetzt dank ſeinem 
Preis für würdig befunden worden, in den Schau—⸗ 
fenſtern der Feinkoſthändler zu glänzen. Des— 
gleichen der Hering, dieſer Prolet unter den 
Fiſchen. Kein Ignatowiez oder Trautwein ſchämt 
ſich, ihn auf ſchöͤnem Teller in das Schaufenſter 
zu ſtellen. Ja, Preiſe machen Waren. Ein köſt— 
liches Produkt fehlt noch immer — der ruſſiſche 
Kaviar. Und der wird wohl auch noch nicht ſo— 
bald nach Lodz kommen! 

Der Schuhmacher iſt zurzeit der meiſt⸗ 
geſuchte Mann. Seine Schaufenſter bilden einen 
Anziehungspunkt für alle die vielen, deren Stiefel 
lebensmüde ſind. Der Krieg macht ſich auch darin 
breit — in Geſtalt von Ledererſatz, eiſernen 
Sohlenſchonern und Zwecken, die reichlich zur 
Schau geſtellt ſind. Die friedensmäßigen Stiefel, 
die noch im Schaufenſter zu ſehen ſind, haben 
Muſeumswert und koſten auch danach. Sonſt 
gibt es noch Holzſandalen, die uns in das antike 
Griechenland verſetzen. 

Den zähen Kampf, den die Mode mit dem 
Allesgleichmacher Krieg führte, ſpürt man noch 
immer im Schaufenſter eines Kleiderge— 
ſchäftes, wenn auch ſchon viel Auslandsware 
zu ſehen iſt. Alle die feineren Galanterien, ohne 
die unſere Damenwelt nicht leben kann, ſind ver⸗ 
treten. Die Modellfiguren ſind angelan mit präch— 
tigen Gewändern; was dieſen an ſtofflicher Güte 
fehlt, erſetzt der farbige Abglanz. Vergeblich 
ſpäht man nach Tuch- und Leinenballen aus. Und 
die dreiſtelligen Ziffern auf den Etiketten reden 
noch immer eine gar zu kriegeriſche Sprache. 

Nur beim Buchhändler iſt der Friede 
ſchon faſt heimiſch geworden. Nur wenige Bücher 
haͤben noch mit dem Kriege zu tun, die übrigen 
dienen einem höheren Zweck, als dem Kriege, 
dieſem unerſättlichen Würger. 

So bildet, wie man ſieht, das Schaufenſter 
im gewiſſen Sinne ein Barometer, das böſes 
oder Schönwetter in der Welt anzeigt. A. K. 

Aus dem Reiche. 
Kaliſch. BeſuchdesKriegsminiſters. 

Am 2. Auguſt weilte General Liesniewſti in 
Kaliſch und beſichtigte die Truppen ſowie die 
Kaſernen. 

— Truppenparade. Anläßlich der Feier 
des 6. Auguſt wurde hier eine Truppenparade 
abgehalten. 

— Spenden für das Heer. Haupt— 
mann Nowelſki vom hieſigen Dragoner-Regiment 
hat ſeiner Schwadron in hochherziger Weiſe 
25 Pferde geſchenkt und ein Kavallerie-Muſik⸗ 
orcheſter gegründet, dem er ſämtliche Inſtrumente 
ſchenkte. Die Kapelle hat ſich ſchon ſehr gut ein— 
geſpielt, was man jeden Tag feſtſtellen kann. 
Haͤuptmann Nowolſki ſtammt aus Kamieniez- 
Podolſk wo er große Beſitzungen hat. Ein großer 
Teil der Ausrüſtung ſeiner Schwadron in Wäſche, 
Uniform, Lederzeug uſw. ſoll ebenfalls von ihm 
herſtammen. 

— Vom Wochenmarkt. Der Markt 
am 5. Auguſt war weniger belebt alsſſonſt, da 
die Ernte begonnen hat. Reichliche Zufuhr herrſchte 
wieder an Gemüſe, das zu erſchwinglichen Preiſen 
erſtanden werden konnte. Blaubeeren koſteten: 
70 Pfg., Johannisbeeren 1.50 Mk. das Quart 

Preiſe. Beſonderes Aufſehen erreichten ein Paar 
von zwei Marken des Deulſchen Reiches von 1871 
zu 2 Groſchen blau, weil fie in der Mitte unge— 
zähnt, ſtatt gezähnt waren. Sie erzielten 2200 
Mark, echt beträgt ihr Wert nur wenige Pfennige. 
Selbſt ein Satz der heutigen deutſchen Reichs— 
Poſtmarken von 2 bis 80 Pfennige brachte es 
auf 1000 Mark, weil die Marken nicht gezähnt 
waren. 

Ein japaniſcher Theaterdirektor über 
das europäiſche Theater. Der Direltor des 
Kaiſerlichen Theaters in Toklio, der größten und 
bedeutenoſten Bühne Japans, Kunitaro Iſaka, 
der zum erſten Male Europa und die Vereinigten 
Staaten zum Studium der Theaterverhältniſſe 
beſucht hat, gibt in einem engliſchen Blatte ſeine 
Eindrücke über die europäiſche Bühne wieder. Er 
äußerte ſein Erſtaunen, daß es in Europa nach 
dem großen Drama des Krieges ſo wenig ernſt⸗ 
hafte Stücke zu ſehen gebe. „Wenn man japaniſche 
Theaterſtücke lieſt, ſo wird man ſinden, daß ſie 
alle ernſthaft ſind, mit einem beſonderen tragiſchen 
Ton. Wir lieben die Tragödie vor allem, wenn⸗ 
gleich gegenwärtig vielleicht auch eine Strömung 
für leichtere Unterhaltung ſich in Japan bemerk⸗ 
bar macht. Ich finde das Spiel der europãiſchen 
Schauſpieler und auſpielerinnen ſchöÿn und 
zurückhaltend. Ich bin erſtaunt über die große 
Zahl bon Stücken, in denen Schlafzimmerſzenen 
vorkommen. In Japan ſpielt die Liebe in un— 
ſeren hiſtoriſchen Dramen auch eine Rolle, aͤber 
wir haben einen Zenſor, der ſolche Szenen ſelbſt 
in modernen Stücken nicht erlauben würde. Die 
europäiſchen Stücke gehen darin zu weit. Be— 
ſonders überraſcht hat mich die Menge der 
Theaterbeſucher. Bei uns kann man nicht ſo 
leicht das Publikum ins Theater ziehen. Die 

Kirſchen 1Pfd. 22.70 Mk., Frühbirnen 2 Mt. 
Ueber das Obſt wird verſchieden geſprochen, da 
es infolge allzu reichlichen Regens zu geringen 
Zuckergehalt beſitzt; es wird auch viel ſchneller 
faul. Gute Zufuhr gibt es in Pilzen, von denen 
es ſchon mehrere Gattungen gibt. Ein voller 
Teller gelber Hähnchen wurde für 60 Pfs. ver⸗ 
kauft. Steinpiltze ſtellen ſich allerdings teurer. 
In Kartoffeln hält die Zufuhr an ein Maß 
(2 Liter Inhalt) koſtete 30-60 Pfg. 

— Angeſchoſſen. Am 7. d. M. wurde 
im hieſigen Troizti⸗Spital ein Mann eingeliefert, 
der beim Grenzuübertritt auf Anruf der Wache 
nicht ſtehen blieb und angeſchoſſen wurde. Bei 
ihm wurden 2 Brote gefunden. Es iſt Hoffnung 
vorhanden, daß er ſeine Unvorſichtigkeit nicht 
mit dem Leben zu bezahlen braucht. Eine Volks⸗ 
menge nahm gegen den Beamten eine drohende 
Haltung ein. 

— Zivbilſtandsnachrichten aus der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 
1. bis 31. Juli wurden in der Gemeinde 
2 Mädchen getauft. Aufgeboten wurden 4 Paare, 
und zwar: 
G. Lange mit Frl. Boryeka, H. G. Meyer mit 
Frl. Neling Zeon, K. W. May Rittmeiſter, mit 
Frl. H. A* Betting. Getraut wurden 2 Paare, 
und zwar: A. K. Hoffmann mit Frl. J. H— 
Wandelt, A. Wenefel mit Frl. M. K. Haeſner. 
In demſelben Zeitraum ſind KPerſonen geſtorben, 
darunter folgende Erwachſene: Wanda Roſalie 
Leipe 21 Jahre, Gottlieb Karl Hämmerling 
63 Jahre, Eduard Ruſt 21 Jahre. 

Wengrow. Zum Schaden des Heeres. 
Wie die „Gazeta Poranna“ meldet, ſtellten die 
Kreisbehörden von Wengrow feſt, 
viele Militärdienſtpflichtige freikamen. Die ein— 
geleitete Unterſuchung ergab, daß bei der Re— 
krutenaushebung Mißbrauch getrieben wurde. 
So hat der Kommiſſar W. Kurylowſti bekannt, 
daß er einen gewiſſen Modzelewſti für 3000 M. 
vom Militärdienſt befreit hat. Modzelewſki und 
ähnliche „Untaugliche“ wurden verhaftet. Außer⸗ 
dem wurden 16 Perſonen feſtgenommen, darunter: 
Dr. K. Szamota, der Feldſchere Br. Iczak und 
Lazniewſtka, Burſtein und Dr. Wojciechowſki— 
Der zuleht genannte verübte nur Areſtlokal 
Selbſtmord. —* die Befreiung vom Militär— 
dienſt wurde 200 bis 3000 M. erhoben. Die 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Aeue Schriften. 
Berichte aus dem Knopf⸗Muſeum. Hein⸗ 

rich Waldes, Prag-Wrſchowitz, mit 2 Tafeln und 
64 Abbildungen. Jahrg. III, Heft 12. 

In Iſchechien gibt es ein merkwürdiges Muſeum: 
es enthãtt Sammlungen von Kleiderverſchlüſſen aller 
Arten und Zeiten, angefangen von der Fibel aus der 
vorgeſchichtlichen Zeit bis herab zu den hochkünſtleriſchen 
koſtbaren Knöpfen der Rokokozeit und dem Kunſtgewerbe 
der Gegenwart. Es mag manchem unſcheinbar gelten, 
Knbpfe und Schließen zu ſammeln, wenn man ſie aber 
in ihrer Vermehrung und Zuſammenſetzung ſtudiert, 
dann wird man finden, daß uns auch hier ein Stück 
Kulturgeſchichte entgegentritt. Schon aus dem uns vor⸗ 
liegenden reich illuſtrierten Heft iſt das gut zu erſehen. 
Von ſeinem reichen Inhalt, der die deutſche, böhmiſche, 
polniſche. ſlowaliſche, bosniſche und litauiſche Tracht 
vom verſchlußtechniſchen Standpunkt aus eingehend be⸗ 
handelt, intereſſierten uns in erſter Linie die Auffätze, die 
Kleiderverſchlüſſe der Polen und Litauer behandeln. 
Hier iſt zunächſt der wert⸗olle Artikel Severin Üdzielas 
Krakau): Die Gürtel der polniſchen Landleute im ſüd⸗ 
lichen Kleinpolen zu nennen, der anſchaulich die tradi⸗ 
tionellen Gürtel, vorwiegend galiziſcher Vauern be— 
ſchreibt. Ein farbiges Kunſtblatt führt uns ſo dieſen 
uberaus prächtigen Garderobenteil vor. Dr. Hans von 
Lengerlens (Königsberg) längerer Aufſatz „eber die 
Kleideroerſchlüſſe der Litauer“ unterrichtet den Leſer aus⸗ 
führlich über die litauſche Tracht. 

Aus den Inhalt des Heftes ergänzenden kurzen 
Mitteilungen ſeien die ſchönen Gewandverſchlüſſe des 
intereſſanten karpatiſchen Vollsſtammes der Huzulen und 
der leider nicht mehr benützte überaus ſchmucke Hemd⸗ 
verſchluß der polniſchen Guralen aus Podhale (Tatra) 
in Galizien angeführt. ak. 

Bevölkernng wohnt nicht auf ſo engem Raum 
zuſammen, und das Offenhalten der Läden bis 
10 und 11 Uhr abends hält in der Sommerzeit 
das Volk vom Beſuch ab. Sehr merkwürdig be— 
rührt es mich, daß die Schauſpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen vor Beendigung des Stückes ſich dem 
Publikum beim Applaus zeigen. Der Hervorruf 
zerſtört die Illuſion (da hat der Mann durchaus 
recht); ebenſo die langen Pauſen, die bei uns 
durch eine Muſif ausgefüllt werden, die mit dem 
Stück in Zuſammenhang ſteht. 

Bis vor vier Jahren hielten wir das Kino 
nur für eine Unterhaltung für Kinder, aber jetzt 
iſt das Kino auch bei den reichen und gebildeten 
Klaſſen beliebt geworden, die beſonders gern Ge⸗ 
bäude und Szenen ſehen, die ſie mit dem euro— 
päiſchen Leben vertraut machen.“ 

Das iſt ein karges Geben... 
Das iſt ein karges Geben, 
das kaum den Hunger ſtillt; 
wenn jeder Biſſen, jeder Trunk 
als eine Gnade gilt. 
Und alles wird gewogen, 
und alles wird gezählt — 
ob vom zurückgebliebnen Reſt 
nicht doch ein Körnchen fehlt? 
Das iſt ein karges Geben, 
ſo gibt die Liebe nicht: 
die Liebe hält noch tauſendmal 
ſoviel, als ſie verſpricht. 
Sie gibt ihr Allerbeſtes, 
ihr Allerletes hin 
und lächelt nur und ſorgt ſich nicht 
um eigenen Gewinn. 
Sie überhäuft mit Reichtum 
und Segen, den ſie liebt — 
mißt nicht mit Bechern der Veruuuft, 
was ſie von Herzen gibt. 

Elfriede Sktalberg 
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e den Preis des ganzen Arbeils— 
** —S Eines der deutlichften Beifpiele 

Baumwolltkredite 

J elobte Land“ 

rungen Ben 
J er wieder einmal Dinge gegeben, die wirklich 

waren. Sie kamen, wenn Lodz wieder einmal 

ganz offen die meiften dachten doch anders, 

mag d * der andere ein Jahr oder zwei brauchen, bis 
wiedet anfangt 

wied 

durden, und 

dtholte ſich nicht einmal im ſchnellen Lodz ſo 

J Iilucer wirtſchaftlicher Freiheit kam zu Ende 
A 
diel 

T 

enſchiuſſes ud“ die 
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aus Amerika. 
* ſind hier in Lodz in induſteellen Dingen 

iel gewöhnt das wird keiner beſtreiten, der das 
e, wirllich kennt. Und gerade das 
x* ei, das WMögliche im Unmöglichen war es, 
F odr von jeher ſeinen Reiz verliehen hat, 
3 n man überhaupt in dieſem Fall von einem 

beiz ſprechen kann. 
Und doöch hat es in Lodz trotz aller Verſiche— 

Akibas und anderer berühmter Leute 

—— ſo oft, in ein neues Eniwicklungsſtadium 
da heute Lodz nach langem unverſchul⸗ 

* vblanmer wieder aufzuwãchen verſpricht, 
nen eman ſchon ſeit längerem nicht mehr 

d daß jehzt wieder eine ſolche Zeitſpanne 
dtg lichen Ueberraſchungen einſetzen würde. 

ſchen ſe war wohl die, daß der Abzug der Deut⸗ 
8 * mit allem Sehnen herbeigewuͤnſchte Zeit⸗ 
Rbets eineswegs das Ende der unfreiwilligen 
* he dedeutete. Aengſtliche werden mir 
“n —— das haben wir immer ſchon geſagt, 
fan lange dauern würde, bis Lodz wieder an—⸗ 
ngen wird, Lodz zu ſein, aber — gefiehen wir 

8 Egten nur ſo, weil es in die Grämlichkeit 
kupationszeii ſo wunderſchön hineinpaßte. 
ganz im ſtillen bei ſich, da dachte doch jeder, 

— ich bin ein Lodzer, i daffs in einem —— und ar 
emeine Arbeiter habe, die mir nach Deutſch— 
ausgeriſſen ſind, oder dorthin verſchleppt 

wenn ich mit denen erſt wieder ein⸗ 
im Akkord arbeite, ſo daß ſie am 
ein Stück Geld zu ſehen kriegen 

werden die Sorgen weit fein und in Lodz 
wieder Milch und Honig fließen. 

E kam anders! Altzutief hatte Europa in 
Leiden des Krieges hineinknieen müſſen, man 

land 

dab ſo recht 

—— 
wieder von der Letargie des Krieges. Statt 

Eergangenen Jahres ein Strom begehrlicher 
deitsteaie ins Land, die in der Berbannung 

Eſehen und noch mehr gelernt hatten. Die 
— hatte ſie mit allzuſcharfer Gebärde zum 

—* * er ins Land gelockt ſtatt ruhig abzuwar⸗ 
& man im deutſchen Reich der Hände ſel—⸗ 

* enug zur Arbeit und — zum Streiken ha— 
8 würde. Eins aber hatten die Arbeitsloſen, 
uns ſo überfluteten, drüben während des Krie— 

Zur zu gut gelernt;: die Macht des Zuſam⸗ 
un Auswertung dieſer Macht 

— Lohn und Unterſtühungsfor⸗ 

mides iſt die Folge. Zuerſt verſuchte man gute 
ne zum böſen Spiel zu machen und zahlte. 
derderungen auf Kriegsentſchädigung — oder 

— 

Drrden zuerſt bewilligt, dann ging man der 
gzcg ung zu Leibe und erhandelte von ihr durch 
* eines tatſächlich natürlich niemals aus— 
ſadnden Fonds die Errichtung der Arbeitslo— 

fe die inzwiſchen dem Staat Unſummen 
Geld gekoſtet hat 

Dieſe Arbeitsloſenunterſtützung wiederum hatte 
¶wenig ihre Sätze etwa wirklich zur Deckang 

nn ensunterhalts jedes Arbeitsloſen genügen 
en — zur natürli Folae daß die Luft au ichen Folge, daß die Luſt, * ergeordnete Arbeit oder Arbeit zu niedri⸗ 

it hnſaͤten anzunehmen, raſch unter Null 
ne Tatſache, die wiederum auf entſchei 

atſache war die kürzliche Arbeitsein— e ng der arbeitenden Warſchauer Acbeusloſen— 

— zwiſchen ihrem Einkommen und der Ent— 

* ſtehen wir hier in Lodz vor der Tatfache, 
icht 

J es 4 

eien Zollweſens für feruige Sloffe durch⸗ 

5 

ige 8eſtellte Ware. 

Ienen die Notſtandsarbeu s lohnfahe nn tze nicht mehr 
en und die als Begrundung für Er⸗ 
* vor allem darauf hinwiefen, daß der Un— 

en für etwaige Arbeitsloſigkeit keineswegs 
n ihnen aufgewandten Mühe entſpräche. 

alle noch ſo daffimerten Kalkulationen 
darüber hinweghelfen können, daß einge— 
Sertigware um viele Prozent billiger zu 

mt, als hier in unſeren ausgezeichne⸗ 
ernen Fabriken aus eingeführten Roh⸗ 

Erſt vor kurzem hatte 
Rrheit, eine bis zum lehten dusgeklü— 
Wge Kalkulation zu ſehen und mit ei⸗ 

dar daß nachzuprüfen, deren Endergebnis 
das W— eſelbe Ware mi dem Erxporigußg aus 
n e bezogen fich auf bö, des kaltuüer- aegedraſes fellte. 
8 d“, iſt der Fall, obwohl der polniſche 

v doll auf das Rohmaterial aufgehoben 
allen J 7 früher unter Rußland zu tragen 

—* eil Rußland ſeine eigene Baumwollpro⸗ 
de —7 ſchüten hatte, dies geſchieht, obgleich 

— das Fertigfabrikat bei der erwähnten 
telit ſcho mit dem erhöhten Satz einge— 

den wir bei der Vereinheitlichung 
uns angelegen fein laſſen. 

—RE ſich unter diefen Umſtänden wun— 
d r in unſerer ganzen Wirtſchaftslage 

gebracht ſind, wie wir ſie ſelbſt früher unter beſ⸗ 
ſeren Auspizien andern angedeihen ließen. In 
der Tat! Ben Aliba muß klein beigeben! Frü— 
her da kauften große Lodzer Manufakturen große 
Baumwollplantagen in Südrußland und Kauka— 
ſien, um dort ſelbſt Baumwolle zu produzieren 
und ſo den Betrieb tatſächlich von der Herſtellung 
des Rohſtoffes bis zum Fertigfabrikat in einer 
Hand zu vereinigen und zu kontrollieren. Und 
wer ſich noch nicht ſo kapitalkräftig fühlte, ſelbſt 
Plantagen zu erwerben und dort weſentliche Be— 
ſtandteile ſeines arbeitenden Kapitals nicht ohne) 
Riſiko auzulegen, der ging doch immerhin häufig 

ſo weit, wenigſtens Betriebskapital in Baumwoll—⸗ 
produktion anzulegen, indem er den Baumwoll⸗ 
pflanzern Vorſchüſſe auf die kommende Ernte gab, 
um ihnen Anpflanzung, maſchinelle Bearbeitung 
und Ernte zu ermöglichen. Er riſkierte dabei in— 
ſofern trotz der üblichen reinen Kreditform, in 
der ſolche Abkommen üblich waren, weil der Pflan⸗— 
zer bei Mißernte oder allzu niederem Weltpreis 
der Baumwolle nicht auf ſeine Koſten kam und 
den Kredit nicht zu erfüllen vermochte. 

Und heute, wo ſtehen wir heute? Wir kau— 
fen Baumwolle auf Kredit in Amerika, die wir 
früher auf der Bremer oder Liverpooler Baum— 
wollbörſe mit feſtem Ziel zu aufen pflegten. 
Gut, dagegen iſt nicht das geringſte einzuwenden. 
Haben wir doch früher auch Maſchinen und vie— 
les andere von Deutſchland auf Kredit gekauft, 
und uns trotzdem jede gewünſchte Unabhängigkeit 
bewahrt. Aber es ſind nicht nur allgemeine Kre— 
dite, die der Staat oder auch der kapitalkräftige 
Unternehmer in Amerika aufnimmt, — worauf 
es ankommt — es ſind ganz bewußte Zweckkre— 
dite, die man uns einräumt!. Die Baumwoll—⸗ 
pflanzer Amerikas, während des Krieges reich 
geworden, ſie geben uns Verarbeitungskrebite und 
ſind ſo indirekt an unſerer ganzen Produktion in— 
tereſſiert!“ Dort liegt der Schwerpunkt des Pro— 
blems, auf den nicht oft genug hingewieſen wer— 
den kann! Lodz läßt ſich Kredite von ſeinem Roh— 
ſtofflieferanten geben und räumt dieſem damit 
Einfliüß auf die Art der Produktion ein! Keiner 
täuſche ſich, daß hier Gefahr im Verzug iſt! 
Wer die Entwicklung der amerikaniſchen Baum— 
wollinduſtrie während des Krieges auch nur ei— 
nigermaſſen verfolgt hat, weiß wo ſie liegt. Vor 
dem Kriege hat Amerika mehr als die Hälfte 
ſeiner ganzen Rohbaumwolle ausgeführt, jetzt 
nimmt die amerikaniſche Verarbeitung mehr als 
700 der ganzen Rohbaumwolle ſelber auf. Zu— 
erſt fiel die deutſche, die öſterreichiſche und die 
polniſche Abnehmerſchaft weg, ſpäter folgte die 
ruſſiſche — Amerika erſetzte ſie und ſteht heute 
an der Spitze der ganzen Baumwollinduſtrie, ſeit 
der U⸗-Bootkrieg auch England teilweiſe zur Ein— 
fuhr fertiger Gewebe an Stelle der Rohſtoffe 
zwang. 

Nun wird Amerika wieder Baumwolle in 
größerem Maße ausführen können. Wird es 
auch wollen? Man wird mir antworten, die 

— — k nan den dwane en Kredite ſind der Beweis dafür! Ich ſage nein! 
Die Kredite beweiſen nur, das Amerika jetzt 
ausführen will, aber keiner weiß, was in Zukunft 
ſein wird. Jeht hat Amerika Vorräte von früher, 
die im Krieg nicht verſchifft werden konnten, dieſe 
will es ausführen. Das iſt auch völlig gefahr— 
los, weil Amerika ja doch den ungeheuren Spitzen⸗ 
bedarf des erſten Nachkriegsbedarfs nicht zu decken 
vermag. Außerdem hat es ja wohl auch die weit— 
geſpannteſte amerikaniſche Induſtriefantaſie nicht 
vor, ſich des rein polniſchen Abſatzmarktes zu 
bemächtigen. Die Gefahr aber liegt anderswo. 
Jetzt geben die Pflanzer in aller Ruhe Kredite 
und gewöhnen uns hier in Volen an die ſchein— 
bar völlig gefahrloſe Abhängigkeit; ſpäter, wenn 
Lodz endlich wieder werden will, was es war, 
das Textilzentrum Oſteuropas mit einem Abſatz⸗ 
gebiet bis weit nach Sibirien und den Orient, 
dann werden andere Töne und Maßnahmen aus 
Amerika kommen; dann werden wir es in Lodz 
erleben, daß Kredit nur für eine Produktion ge⸗ 
geben wird, die dem amerikaniſchen Exporthan⸗ 
del in Fertigware nicht konkurriert. Sibirien, das 
öſtliche Rußland, der Orient — das iſt mein 
Abſatzgebiet. So wird Amerika ſagen, und Kre⸗ 
dite wird es dann nur noch geben unter be— 
ſtimmten Bedingungen. 

Die erſte wird lauten: Nur ſolche Ware darf 
hergeſtellt werden, die nicht nach dem amerikani⸗ 
ſchen Abſatzgebieten geht oder dort nicht brauch— 
baͤr iſt. Man wird ſie zu umgehen ſuchen, aber 
man wird damit nicht hindern können, daß die 
Kredite dann ausbleiben. Die Folgen davon ſoll 
man nicht übertreiben, aber auch nicht zu niedrig 
veranſchlagen. Werden ſie in einem Satz zuſam⸗ 
mengefaßt, ſo müßen ſie lauten: Mancher Un— 
ternehmer wird ſie zu tragen wiſſen, wenn auch 
zu berückſichtigen iſt, daß gerade jener Moment 
für ganz Lodz der gefahrvollſte ſein wird, wo es 
gilt, wieder über den polniſchen Eigenbedarf hi— 
naus zu produzieren, ſodaß dann Kredite beſon— 
ders nötig ſein würden. Viele — und wahrſchein⸗ 
lich wird es leider die Mehrzahl ſein — werden 
den Weg alles irdiſchen gehen und wer dann in 
Lodz nicht nur mit Krediten, ſondern dann gleich 
als Unternehmer hineingehen wird — ich glaube, 
das brauche ich keinem zu ſagen! 

Das erſte Mal wäre es jedenfalls nicht, daß 
Amerika auf dem ganz langſamen, aber darum 
um ſo ſicheren Weg der Kreditgewährung mit em usland i ß * dals eine fſlühungsbedürftige Ju— 

bre erſcheinen. der gegenüber n an⸗ 
nachfolgender Abwürgung in Europa die Herrſchaft 
eines ſeiner berühmten Truſts aufgerichtet hätte! 

Kleine Mitteilungen. 
Der Umtauſch der Marknoten in Deutſch⸗ 

land. Der vom Fmanzminiſter Erzberger ange—⸗ 
kündigte Umtauſch der Reichsbanknoten wird nun⸗— 
mehr offiziell angekündigt. Die im Inlande be— 
findlichen Marknoten ſollen zunächſt gegen Zwi⸗ 
ſchenſcheine und dann gegen neue Noten umge— 
tauſcht werden. Die Ankundigung des Umtauſches 
hat in Deutſchlaũnd Beſorgniſſe hervorgerufen, daß 
eine Zuſammenlegung und eine Herabſetzung des 
Nennwertes der Noten erfolgen ſolle. Die 
Deutſche Allgemeine Zeitung! erklärt, daß eine 
ſolche Herabſehung nicht beabſichtigt ſei, daß die 
Maßregel erfolge, um das Verſtecken der Noten 
und die Verheimlichung vor der Vermögensab⸗ 
gabe zu verhindern und die Theſaurierung und 
möglich zu machen. 

Die deutſche Kriegsentſchädigung zur 
ſebung der Ententevaluten. New-York, 
T. Auguſt. Den hieſigen Blättern wird aus 
Paris gemeldet, daß Frankreich und England 
einen ſtarken Druck auf die Vereinigten Sitaaten 
ausüben wollen, um einerſeits den feſten Wechſel⸗ 
kurs für ihre Valuta wiederherzuſtellen und an— 
derſeils darauf zu dringen, daß die von Deutſch— 
land zu zahlenden Wiedergutmachungsbeiträge von 
der zuſtaͤndigen Kommiſſion raſch beſtimmt wer— 
den, da dies die einzige Möglichkeit ſei, um das 
Fallen des Frank und des Pfundes zu verhin—⸗ 
dern. 

Amerikaniſche Finanzierung der Baum⸗ 
wollſendungen nach Deutſchland. Die New— 
HYorker Beſprechungen über eine Finanzierung der 
für Deutſchland noͤtigen Baumwollſendungen ſind 
bereits weit vorgeſchritten und dürften laut 
„Frankfurter Zeitung“ bald zum Abſchluß ge— 
langen. 

Internationale Baumwollkonferenz. In 
Zürich fand der Empfang der Herren Fuller E. 
Eallaway und George A. Gilmore ſtatt, durch 
eine größere Anzahl Vertreter der ſchweizeriſchen 
Spinnerei, Zwirnerei, Weberei, des Rohbaum⸗ 
wollhandels, der Stoffhändler und der Verede— 
lungsinduſtrie. Gẽe —— der Kommiſſion, die im Mai aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika nach Eu⸗ 
ropa keann um die Intereſſenten aller Länder zur 
Teilnahme an der Welt⸗Baumwollkonferenz einzu⸗ 
laden die am 13. bis 16. Okltober in New⸗Or⸗ 
leans, Louiſiana, abgehalten wird. Es ſollen 
dort insbeſondere foigende Fragen beſprochen 
werden: Konditionen im Baumwollhandel; Ver⸗ 
befferungen in der Verpackung, beim Transport, 
in der Lagerung der Rohbaumwolle. Produk⸗ 
tion, Verbrauch und Verteilung der Ernte, ſowie 
deren Vermehrung und Verbeſſerung der Quali⸗ 
tät. Auch die Frage der Finanzierung der An⸗ 
kaufe und der Einſührung „Internationaler La— 
gerſchein“ ſoll diskutiert werden. 

Die Baumwollpflaͤnzer als Geldgeber 
für die europäiſchen Spinner? Bis mn die 
letzten Jahre vor dem Krieg war der amerika— 
nifche Baumwollfarmer im erheblichen Grade kre⸗ 
ditbedürftig. Die ſchwindelnd hohen Baumwoll-⸗ 
preiſe haben den Süden der Ver. Staaten ſehr 
kapitalkräftig gemacht. Dieſer Umſchwung wird 
beleuchtet durch die kürzlich — auf der großen 
Farmerverſammlung von New⸗Orleans — be— 
ſchloſſene Gründung der Export Company mit 
einem Nominalkapital von Voll. 100 Mill. Die 
Geſellſchaft ſoll mit ihren Geſchäften beginnen, 
ſobald Doll 20 Mill. einbezahlt ſind. Altien 
dürfen nur Bewohner der Südſtaaten zeichnen. 
Zweck iſt Ausdehnung des Weltbaumwollmarkts 
und zwar durch geldliche Hilſe an die wieder in 
Gang zu bringende Spinnerei vor allem der alten 
Welt. Die Gründung iſt ſelbſt dann höchſt be— 
zeichnend, wenn die finanziellen Abſichten der 
neuen Geſellſchaft ſich nicht ſo glatt durchführen 
laſſen ſollten. 

Tandwirtſchaftliches. 
Zur allgemeinen Ausbildung des Bauern. 

Es iſt eine alte Tatſache, daß jeder, der irgend 
ein Gewerbe betreiben will, einen gewiſſen Be— 
ſähigungsnachweis erbringen muß. Nur vom 
Baͤuer hat das bisher noch niemand verlangt. 
Freilich in der guten, alten Zeit vor 1914 hatte 
man es mit viel wichtigeren Dingen zu tun, da 
träumte man nur von den billigen Produkten 
aus überſeeiſchen Lündern. Erſt die Kriegsjahre 
haben allen klargelegt, daß gerade der Bauern⸗ 
ſtand gewaltigen Aufgaben gerecht zu werden hat. 
Die Erfahrung hat uns nur zu ſehr gelehrt, daß 
zu einer gedeihlichen Entwicklung des Bauern⸗ 
ftandes eine gründliche Ausbildung des Einzelnen 
notwendig iſt. Es iſt gewiß erfreulich, wenn die 
niederen landwirtſchaftlichen Schulen einen hüb— 
ſchen Beſuch aufweiſen. Leider aber gibt es noch 
ſo manche Bauern, die der Anſicht ſind, daß mit 
der allgemeinen Volksſchulpflicht genug getan und 
lediglich das Wirken des lebendigen Beiſpieles 
in der Wirtſchaft die Hauptſache ſei. Zweifels— 
ohne geht das lebendige Beiſpiel am eheſten in 
Fleiſch und Blut über, doch gibt es beſonders 
in der neueren Zeit ſo maunche Neuerungen und 
wichtige Tagesfragen, denen ſich der junge Land— 
wirt als Geſellſchaftsglied nicht verſchließen 
darf. Daß die Volksſchule diesbezüglich nicht 
Genüge leiſten kann, erfordert keine beſondere 
Einſicht. Jene wenigen erfahrenen Voltsſchul⸗ 

Die beiden Gäſte bilden eine 

Wirtſchaſtsteil der Lodzer Freien Preſſe“. 
lehrer, die ſich in ihrem Wirkungskreiſe nebenbei 
auch um die Hebung der Landwirtſchaft bemüh— 
ten, bleiben vorläufig nur nachahmenswerte Vor— 
bilder. Es wäre gewiß ſehr nützlich, wenn jeder 
Dorfſchullehrer dazu verhalten würde, in Neben— 
ſtunden und an der Hand einer kleinen Garten— 
wirtſchaft das reifere Bauernlind mit den grund— 
legenden Wirtſchaftsfragen vertraut zu machen. 
Vorderhand aber iſt es Aufgabe der Ackerbau⸗ 
ſchulen, beſonders aber der landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen, dem heranwachſenden Landwirte 
ein gediegenes Fachwiſſen beizubringen. Mit Rück 
ſicht darauf, daß der Beſuch der landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchulen mit geringeren Koſten ver— 
bunden und der Landwirtsſohn gerade zur Win⸗ 
terszeit eher entbehrlich iſt, ſollte unbedingt jeder 
Landwirt ſeinen Söhnen dieſe Ausbildung er— 
möglichen. 
WVieles von dem Erwähnten kann natürlich 
erſt nach langen Zeiträumen und nur dann durch— 
geführt werden, wenn die Bauernſchaft einſichtige 
und tatkräftige Leute in ihrer Mitte hat. 

Darum kann man den Landwirten nur eines 
zurufen: Seid einer grundlegenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausbildung eurer Söhne keineswegs ver— 
ſchloſſen, denn die Landwirtſchaft der Zukunft 
braucht ein tüchtiges, rühriges Geſchlecht! 

2 
060 RKãllſel. o 

Silben⸗Rätſel. 
Von Samuel Edelmann-Lodz. 

tu ru la ger uh da ai ſa land res lis 
Aus dieſen 18 Silben ſollen 6 Worte von nach— 

ſtehender Bedeutung gebildet werden: 1. Dichter, 
2. Stadt in Südamerika, 3. Stadt in Aſien, 4. Dichter, 
5. Mädchennamen, 6. Fluß in Afrika. Die Anfangs— 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, ergeben 
einen Planet. 

—A 

Zahlen⸗Rätſel. 
Von Eingefleiſchter Junggeſelle. 

4 
* 

6 

Ni 

123465 678892 10 1112 Eine Rätſelnichte. 
214623910125 1834 14 Stadt in Rußland. 
312 52101141413923 Bekannte Operette. 
410 102 161 439 2, Weiblicher Vorname. 
5 11418 1592314617 182 Stadt im Poſenſchen. 
6271921352037218112 Berühmter Ueber— 

gang in der Schweiz. 
713 634 1543910 Farbe. 
881313264106 Anſfänger in der Liebhaberei. 
92710212125213 132 Alter Knabe. 
2982182252 Reptil. 
109 421 43419 4183 13. Waſſerfall in Nordamerila. 

4139109 122109 2 10 Gegend in Weſtamerika. 
1234102176 410 21 Affengattung. 

Bei richtiger Löͤſung ergeben die Anfangsbuchſtaben 
von oben nach unten geleſen den Namen einer Kätſelnichte 

— 
Beſuchskartenrãtſel. 

Von Salomon Silberberg⸗Lodz. 

3. N. Finſter 
Maiuz 

Was iſt der Herr? 

— 
Quadrat⸗Rätſel. 

Bon Bera Studjenko in Wloelawel. 
Gewidmet Herrn Bernhard Semenow-Riga. 

a a a a Oſtſeeſtadt -(afen) 

a e inName (männlicher) 

— * 9 Terxtilbedarf 

— n 557 * — 7 Frauenname 

Aus den angegebenen Buchſtaben ſind 4 Wörter zu 
bilden, die nach rechts und abwärts gelefen, gleich lauten. 

— Z— 

Cõſungen der Kãtlel 
aus der letzten Sonntagcusgabe: 

Erſetzungs⸗Aufgabe. 
Rat, Angel, Eſel, Tonne, Segen, Echt, Leiſe, Ohren, 

Nagel, Keller, Elſe, Laube — Raetſelonkel. 

— 
Zahlenrãtſel. 

—AX Winkelmann, Imatra, Exercitium, Lavoiſier, 
rene, Thateaubriand, Hindu, Themis. — 3Zwielicht, 

Sudermann. 

Beſuchskartenrätſel: 
Tiſchlermeiſter. 

Richtige Rätſellsſungen ſandten ein: 
Für ein Rätfſel: Max Bittner, Richard Braus, 

giſe Rildegard Biargarete und Liſeloite Geitern 
abieniec, Reinhold Zerbel. 

ür zwei Rätſel; Willy Lange, Max Linke, Qu Kurz, Alfons Breitkreuz, Ida Hobek. t 
ür drei Rätſel: Georg Benkel mit Gruß an 38 — Vera Studienlo, deren Ratfel 

Vergnügen machte, Eliſabeth Goeppert, Hugo Sandner, 
Das tapfere Schnelderlein“, Artur, Gertrud und Aler 
Schröter mit beſſem Gruß an den Rätfelonkel mid die 
emſigen Rätſellöſer, Margarete Ott, Vera Studjenko in 
Wloclawet, Adele Zier, Fidele Sommerfriſchler aus 
Aoelmuwel, Heinrich Piliger, Karl Anger, Gerda Anger 
in Bialyſtok. 

Verſpätet: Alfons Sutter (1) Lydia Krüger 
in Zaborow bei Tomaſchow. —5* * 



Sodzer Freie Preſſe — Sonnlag, den 10. Auguſt 1918 

Umſtändehalber 
preiswert zu verkaufen: 

1 Mahagoni-⸗Schlafzimmer, 
1 hochfeines Herrenzimmer, 

erſtklaſſiges ausländiſch. Fabrikat, 
ferner: 

1 Speiſezimmer, 
(grau Ahorn),' 1 Schlafzimmer 

1 Küche, i328 
ſowie diverſe andere Möbel und Gegenſtände. 

—— Sienkiewiez⸗Straße Ar. 6565. 

Klee-Saaten 
und 

Futter-Rüben-Samen 
lauft uund verkauft 

1907 

M. Nolde, Dirſchau. 
— — 8 

Häckſelſchneidemaſchinen Miabemies, 
Dreſchmaſchinen vandbetieb—- 

Feldſchmieden 
führt ſieils am Lager und empfiehlt zu billigen Preiſen 

E. FJeikner, 
Lodz, Sienkiewicz⸗Straße 56. 1950 2 

— — ſ J ſſ 

u—⸗— 
Inh.: U. Matæ, 

Doty, Brzeziner Landſtraße 
ch in beſter Ausführung: Zementplatten-Belag für 
Buͤrgerfteige, vorſchrifts mäßige Reparaturen, Betonrohre 
ir Kanalifanon, Jement-Dachziegel, Moſaikarbeiten, Grab⸗ 
einfaffnugen ſowſe ſämtliche Pflaſterz und Betonarbeiten. 

Vertreter: R. Stenzel, Panſta⸗Straße 85. 1841 

Allerveſte ſchwediſche 

Wilcheuttahmungs⸗Noſchine 

„DIABOLO-“ 
40 -500 Liter Stundeleiſtung 

S. MAXUBOMITZ 
UWarschauu, 

Zzelazna-Brama Me 6, 
Filiale: 1810 

Lublin. Krak. Przedm. 51 

Der Landwirt 
Allgemeiner landwirtſchaftlicher Anzeiger für Polen- 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Kongreßpolen, erſcheint ab 
14. 8. Mis. jeden Donnerstag in deutſcher Sprache. 

Infolge ſeiner hohen Auflage 
vorzũglichſtes Anzeigen⸗ Organ 

für landwirtſchaftliche Anzeigen aller Art. 
Vezugspreis; monatlich ,84 Mk, vierteljährlich 2.30 Mk. jähr⸗ 

lich 10,000 Mk. 
Anzeigenpreis: Ageſpaltene Petitzeile ,30 M., Retlamezeile 1,20 M. 
Auf der 1. und 4. Umſchlagſeite 1,00, 2,40, 

4— v⸗ 2. und 3. x * ⸗ 8 4— 1,80 4 

Adreſſe: Schriftleitung u. Geſchäftsſtelle des, Landwirts⸗ 
Poſen, Biktoria⸗Straße 231. 10951 

geſchäft Slumen empfiehlt 1881 

das Blumen⸗ 

Ich bin Abgeber J 
Futtermitteln heu, ottoh und häcſel. 

1907 M. Noldo, Dirſchau. 

J Achhtung! IDie Filiale der Kunſtfärberei 
J u.chemiſchen Dampfwäſcherei 

—A iſt von der Petrikauer Straße 128 nach der 

Przejazd Straße2 
verlegt worden. 

1597 

4 

Clelttotechniſches 

Teichmann & Mauch, 
Lodæ, Petrikauer Strasse Nr. 240. 

und Reparatur-Werkſtätten. 
Inſtallations ⸗Material, 

lektromotoren. Reparaturen von Dynamomalchinen 
und Motoren. Ausführung von Blitzableitern und Prüfen 

vorhandener Anlagen. 

JIVIX 
Großes Lager von 

Dyhynamomaſchinen und 

1387 

Spezialität: Bürſten 
—* empfehlen *—* 

Gründungsjahr 1875. 

Dirſen aller Art von den gewöhnlichſten bis zu den 
allerfeinſten für Hausgebrauch, Toilette, 
wie auch für verſchiedene techniſche Zwecke 

bebrüder dennewaltt 
Bürſten- und Pinſel-Fabrik 
:: in Biala bei Bielitz. r: 

Gröſßte Fabrik im Laude. 

walzen) 

1911 

4. 

— —xXXXX 

Verſuchen Sie Spielen Sie in der polniſchen R.G. O.-Lotterie und Sie 
tkönnen im glücklichſften Fall Mark 500,000 gewinnen. 

Ziehung der J. Klaſſe am 14. und 16. Auguſt d. J. 
Preis f. alle 5 Klaſſen: 1Los M. 200,:/, Los M. 100,/. Los M. 60. - 

, die i. FKlafſe 1 40 10 Spiel eld: 1 8, 22480 10,, 
Loſe ſind zu haben beim amtlichen Kollekteur 

K. Wytrzyc 
Petrikauer Straße 

Vertriebsſtelle der poln R. G. O.«, Invaliden- und kulturellen 
Klaffenlotterieloſe. ross 

9 XB. Zahle ſämtliche Rewinne und Einſäße aus. 

—W 4 —M ⸗ 

Henoch Warszausbc, 
Petrikauer Strasse 107 

beſitzt ſtets am Lager: Eifen, Eiſen⸗-Blech, Zinkblech, 
J Draht, Rägel, Träger, Bahnſchienen, auch Dachpaype 
J Es werden Aufträge für ſämtliche Maße 

Kupferblech entgegengenommen. b2ꝛä 

Kaufe alte Wetale — 
⸗ ⸗ 

751* Kufen bie leine Reſte — M 

bevor Sie die Dzielna 34 auffuchen, dort finden 
—X Sie verſch. Manufakturwaren und Reſter viel billiger 

ais An den Frontgeſchaften zu Kleid, Bluſe, Roch ind 
8 Koſtüm, für Herrenanzüge auch Boſton, Cheviot u. Futternone. 

28 Achtung! Sehr billig Batiſt, Etamin, Zephir, 
2 Taſchenuͤcher Tuul 6. —Mt. die Stoffe ſind von 
to a beſter Qualität. Feſte Preiſe! Au 1873 

Weitleuchtende Taſ chenlampen 
— treffen zweimal wöchentlich 

B atteri en friſch ein. „Dogea“- und 
JDiadem“-Auer-Glühkörper, Feuerzeuge. Gas⸗ 
J anzünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syſteme 

von Feuerzeugen, ſowie ſämtliche Beleuchtungs⸗ 
artikel zu billigen Preiſen. 1740 

„AUER, bettllauer bitaße 6 Ele —— 

Wichtig für jeden! ⸗ 
Leinen für Wäſche.8Mark 

Engli che Sileſiia für Herrenwäſche und Bettzeug 18 M. 
atiſt (Opal) prima 13 Mk. Etamin, Creton und viele 

andere Manufalturwaren, Reſtſer, da in Privatwohmung, ſehr 
billig zu verkaufen — 

Widzewſkaftraße 10. Wohn. 10, Front, 2 Stog. 

9 2 9 

Ullſteins Romane 
Muſik für Alle Moden⸗Journal — 
Ullſteins Bücher 
Jugendbücher und 

M. VWaniek 
Lodæ, Dzielnastrasse 2, Ecke Poetrikauer 

E ſraber Ullaltein & Co- — 
— — 9 

b ſolide Arbeit, einzeln oder am billigſten nur 

enpfiehlt 

HY Krakaner Buchhandlung 
Inhaber 

Grohe Auswahl Lektüre 

ganze Einrichtungen kann man 

erſter Autoren 

im Möbel⸗Kom̃miſ⸗ —* 2364 ſionsgeſchäft von Kalinſti & Cieſielſki, 

Koscinszko⸗Allee 830 (Spacerowa) in der Nähe der Andrzeja⸗ 
Straße) kaufen — * Geſchäft empfiehlt gleichſals Garderobe, 
Wäſche, Schuhwerf, Bijouterien und and. Kleinigkeiten. 
Obiges wird zum dommiſfioneweiſen Verkauf angenommen. 10858 

* — 

Ihr Glück!!! 

dor. Ludwiq 

* * —7 
laus Warſchau) 

Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 
heiten und Geburtshilfe 

Peirikauer Straße 123. 
Eprechſt. 5—7. 

Dr. med. 

(harlotte Liger 
Geburtshilfe und 
Franenkrankheiten 

Dlugaäſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 4-6 Uhr nachm. 

Falk 
Svpeztalarzt für Haut⸗3 
und Geſchlechtskranke,“ 

empf. v. 10 - 12u. 5- 7 Uhrnodem. 
Nawrot⸗Strauſßte 7. 

Zahnaræt 

Josef Halpern 
zurückgekehrt 

Petrikauer⸗Str. Ar. 88. 
43 B2 � 8 Ur. 8. Kantor 

Sopezialarzt 
füt Haut u. veneriſche Kranlheiten. 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit dRöntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall) Flektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Kankenempiang von 
92 u. v. 6æ88, fj. Damen v. 6—-8. 

Spezialarze 
Dr. C. Prybulski, 

zewaazka (Scneibiers·Neubuu). 
Huuſ· und veneriſdie ſtrankheiten 

und Mãnnerſcuwãme. 
Sprechttund. p. —2u. d. 4-8 Uhr. 

Damen v. d— 6Utr. 120 

gahu⸗ C 

Ziegel⸗Straße 36 
Ecke Petrilauer) 1329 

Empfängt tagt v. 10⸗1u. v. 527 uach. 

1905 

1782 

an Sonti⸗ u. Feiertagen v. 0 - 12 vorm. 

. Singer 
Rerhtskonſulent 

Konstantiner Str. 15. 

Engliſch 
ſchnellſte Ausbildung. 

erfektes Sprechen und 
Korrespondieren. 

Vpl. bpruchlehretin, 
Ziegelſtraße O, Part., Fr., W. 2. 
9 — 1 und 448 Uhr. 1970 

Zunger Mann 
evang., verh. der der Verzweif⸗ 
lung nahe iſt, bittet um irgend 
welche Beſchaftigung. Bin der pol⸗ 
niſchen, deutſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, mit der Buch⸗ 
führung vertraut und habe Kennt⸗ 
niſſe in der Schloſſerei. Gute Re— 
jerenzen ſtehen zur Verfügung. 
Gefl. Off. unt. E. R. 560 an d. 
Exb. d. Bl. erb. 1918 

Suche ein anſtöndiges 
Fräulein 

als Mitbewohncrin. Petrikauer⸗ 
Straße 103. wW. . —8R 

Leibchen 11.50 
aus Batift mit Stickerei 

Unterröcke 35.00, Bluſen aus 
Etamin 32. 50, Batiſt-Hemden 
32.50, Krepon 6.00, Etamin 8.80. 

Taſchentücher 1.50, 1.95, 268. 

Schmechel & ſtosner, Lodæ, 
Petrikauer Straße 100. 1966 

— — 

Das Schuhwaren-Lager 
von Salomon Getæ 

iſt von der Neuen Jiegelſtraße 17 nach der Ziegelſtrabße Kr. * 
— ndetit Leder F Leinwand⸗Schuhe ä 

os &Cen detail 3 i J1J — 8 zu Fabrikpreiſen BEA 

—V—— Ar. 
Entgegen den im Umlauf befindlichen Gerüchten. daß die — 

Zipilareci zu dem Miluanhnender Ewigkeit nach wie vor S 
IJ von mir geleiſte d äre i i 5 i iedeeeee ite hoic hierduzch datß id an gyf zept 

eigenes Ateliet für hetten⸗GHarderobe pfer:; J errichtet habe. Ich hoffe, daß die ge f— Ae J mich —* —* Ver en ee undaſ q an der in d 

5 mit Hochachtung A. Mordkiewicz. zieht fich 
—XRXX — — zurück. 8 

Billiger Aus D——— ver Billiger Ausverkauf! 358 o u Wäjche Nr. 1 Mk. 6. do das Pfd. Kaidanow — —S die —8 450 im Rücker 
en E das Pfd., Soda (garantiert, un— Die bi 

gemiſcht) o0 Pfg. das Pfund. efan 
— Für Ladenhänoler Rabatt nur ſchute 
2009 10 Nowomiejska 10, Laden im Hof —— 

———— Am9 
— — Ziſruſn 5 ſünſt- Futherei und Chemiſche Waſchamſtalt 30 F Srednia 5. 0 Zielona 2. W her 

färbt und reinigt chemiſch alle Art Garderoben J oil 
und weiße Wäſche zu mäßigen Preiſen. Gauge 
Bemerkung: Gardinen werden Sali 

Ramen geipannt und werden wie neu. Der ſu 

—RV— n — 0 Sofort zu verkaufen: 
verſchiedene Teile zur Einrichtung von Neſtaurants Der 
und Cafſees, und zwar: Teile zu Bierapparaten, 10. Augu 
bunte Spiegelwände, Glas⸗-Auffätze, Marmor⸗hof von 
platten in verſchiedenen Größen, 2 maſſive Plasturer And von 
und verſchiedene andere Sachen. Nähere Auskunft erteilt begrüßi 
ChwiIKOoWSKI, Posnañ, Gorna ilda 128. 2002 liche Per 

̃ des Orga 
OOOSO OOOO 0 0000 ze 8 

ſind 5 mechaniſche Webſtühle mit echunge 
56 In Lodz Mafchinen und bettt. Antrie b, owſti un 

auf Bedarf auch Beleuchtung, preiswert zu verkaufen. amerikani 
0 Zu erfragen: Joſ. Rönſcheu. Söhne, Pabianice, 
9 Kosciuszkoſtraße 46. 2911 Keine 

Dafelbft wird auch Mohairſchuß v. Nr. 326 gekauſt.“ 

24 Der 
Ragricht erenz in 

*. a*en es Teſch 
(Cornwall von Fitzner & Gamper) 48 Quadr.⸗Mitr. Oberheizung⸗⸗Jzu gela 
s Atm. Druck, iſt preiswert zu verkaujen. Näheres in der Geſchäfts⸗ er ug 
ſtelle der Lodzer Freien Preſſe“. sss —— 

5 3 2 

* (ijn Fuhlf⸗Lolu Die 
für ein Saß Spinnerei und 30 mechaniſche Webſtühle mit elekn. 
Antrieb zu pachten geſucht. Offerten unter „W. B. S.“ in der 
Exredition dieſes Biattes nieder zulegen. 1976 Na 

2 * —T ſponden ꝛ 

Trauerſachen Iltdiebonmerftiſche/ Ge 
binnen 24 Stunden. alle andere 3 * 
dinrzret Stunven zue . Untethaltungzltteratur. ie anga daren Farben binnen s Tagen Veleſen, gut erbalten. billiF] ven Arbe 

— —— 2 3 343* v 3 

ulelder⸗Fͤrherei Glot ind eee ien ae git vie * 6 Venedyrtenſtrahe 11. bänden. Dluga⸗Straße 103, W 11 abin e 
in Todz, Zacgι von - Mini 
in Zgierz, nee Sueede . Armẽ⸗ ſr de 

— F abrifk J 
Kolonialwaren⸗ Alexande 2* geeianet für Weberei, mit 2 Nebe⸗ andel Geſchäft gebãuden verãnderungshalber billiß inan 

zu laufen gelucht. Off. unt. G. 8. zu verkaufen Brzozowa LS. 6 * 

an d. Exp. d. Bl. erb. 1us —S 8* 

Kinderſport—⸗ u gien u au Dr. 
veränderungshalber big In e 

Wagen verkaufen —— — * dung nac 
Golxa) zu kaufen deſucht. Offerten Widzewſta) 188 auenden 
mit Preisangabe unt. N. Noä — werd 
an die Erp. dis. vi idas Sine— er. 

— Ad jne —8 
nd v Ein Tiſch IVL —46 

und, 28 H. E. engliſches Fabrilot en Reg 3 S tühle Gatter Vlatt —— — —* 
zu lauſa geingt Df en T. St. htamndg nen dünſus V Zwie die 
an de Ero deSierb· ie —. Beratung 

* wurde. 
Schlauchſpul⸗ — gſamm ich nid 

Peae Wreürwagen, zu kaufen geſjucht. Off. mit Preis⸗zu verkaufen. Zu exfragen Wol⸗ iari 
angabe unier ,A. 1000 an die borſta⸗Straße Nre. æ 15 Sa 8.0 
Erp. d. Bl. erbelen. 1972 Farberei. is; xage in 

AR 


